35. Jahrgang. 


Nr. 19405. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. März. (Privattelegramm.) Dem 
Reichstage wird wahrſcheinlich noch ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Einheitszeit im bürgerlichen 
Leben zugehen. 

— Die „Doſſiſche Ztg.“ nennt als Nachfolger 
Bennigſens im Oberpräſidium von Hannover 
den conſervativen Abgeordneten v. Colmar, Re- 
gierungspräſidenten in Aurich (eine zur Zeit 
ziemlich überflüſſige Conjectur, da ja Kerr 
v. Bennigſen noch gar nicht abgegangen iſt. D. R.). 

— Die Nationalliberale Correſpondenz“ſchreibt: 
Der Kerzog von Cumberland wird in einem 
Schreiben an den Kalſer den Verzicht auf Hannover 
aussprechen, wofür er die Zinſen des Welfenfonds 
erhalten wird. 

— der „Kreuzzeitung“ wird aus Bielefeld 
mitgetheilt, der Abg. Möller habe dort erzählt, 
die Regierung beabſichtige, durch einen Pairs- 
ſchub im Kerrenhauſe das Schulgeſetz ſcheitern 
zu laſſen (?? D. R.) 

— In Oldenburg hat ſich eine nationalliberale 
Derſammlung gegen das Schulgeſetz erklärt. 

— Der „Boff. 31g.“ wird aus Podwoloczyusha 
gemeldet: Bon allen ruſſiſchen Bahnſtationen 
wurden leere Frachtwagen behufs Militärbeförde⸗ 
rung in das Innere dirigirt. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet man aus 
Petersburg: Die Geſellſchaft für Dampfſchiffahrt 
und Kandel gedenkt im Frühjahr Kohlen des 
Donez-Baſſins nach Konftantinopel und anderen 
türkiſchen Häfen zu exportiren. Per Export geht 
vom Mariupoler Hafen aus. 

Darmſtadt, 10. März. (w. T.) Ein Bulletin 
von heute Vormittag 7 Uhr beſagt: der Groh- 
herzog iſt zeitweiſe bei Bewußtſein; das Schlucken 
iſt weniger beſchwerlich, ſo daß etwas mehr 
flüſſige Nahrung gegeben werden konnte. Die 
Lähmungserſcheinungen dauern unverändert an. 


= * 


bw} zeſtern, wie bereits berichtet, ftatt einer gleich 


zwei Sitzungen gehalten und er war beide Male 
beſchlußunfähig. Der Präfident und vor allem 


Staatsſecretär v. Stephan haben angeſichts dieſer 


unumſtößlichen Thatſache — mit blutenden Herzen 
natürlich — auf die Erledigung der Tages- 
ordnung, d. h. die dritte Berathung des Tele- 
graphengeſetzes für jetzt verzihtet und die 
neulich verſprochene Unterbrechung der Sitzungen 
auf kurze Zeit — bis nächſten Montag — ein- 
treten laſſen. Man hätte ja das Geſetz heute 
5 die Tagesordnung ſetzen können, aber ein 
— ungstag hätte nicht genügt und auf einen 
eſchlußfähigen Reichstag wäre heute ſo wenig 

— rechnen geweſen wie geſtern. Go hat denn 
. die leider nur zu wenig zahlreichen 

m = Mitglieder vorläufig entlaſſen, aber mit 
r Ermahnung, die zu denken giebt, Excellenz 

v. Levetzow richtete an alle Mitglieder — auch an 
die Abweſenden — die Bitte, von Montag ab 
regelmäßig an den Verhandlungen Theil zu 
nehmen, damit einem Zuſtande ein Ende gemacht 
werde, der die 1 der Geſchäfte unmöglich 
macht und den Reichstag vor der ganzen Welt 
herabſetzt. das klingt fo, als ob Präſident 
»v. Levetzow, im Falle auch das letzte 
Mittel einer kurzen Unterbrechung der Plenar- 
—— —— fih als wirkungslos erweist, ge⸗ 
ſonnen ſei, auf die Führung der Geſchäfte 
eines jo conſequent beſchlußunfähigen Reichs- 
. — . — 


Stadt-Theater. 


* Beftern Abend ging abermals ein neues 
Stück in Scene: „Gewagte Mittel”, Schwann in 
8 Akten von Francis ee Vor einigen Jahren 
hatte der Verfaſſer ſich mit einem Luſtſpiel „Tilli“ 
einen Namen gemacht, das viel gegeben iſt und 
800 noch auf dem Repertoire des Berliner hal, 
Stück ielbauſes befindet. Mit dem vorliegenden 
geſteckt, ma dich Ir. Stahl ein weniger hohes Ziel 
2 das Stäch er ja ſchon dadurch kund giebt, daß 

uch dem Grenzgebiet zwiſchen Luſtſpiel 


und Poſſe zugewieſe | 
jo ftarken Er n hat. Er hofft alſo einen 
1 7 „der „geiterkeit, daß man 


vergißt. Wir vermißten "wachen der Aniage 
liche Klarheit des Gtoffes, Was denn Das 


Gewagte“ der Mittel, die hier an 
f 1 gewendet werden? 
Unglüchlch, daß ihr eie Scifchmurh ift fehr 
a Pr achmitt hr etwas älterer Mann nicht 
au i = er 3 Beſuch der Kneipe 
n „und ſchmiedet nun mit ihrem Haus- 
5 Eder zugleich ihr Oheim ift, eine Intrigue, 
darin Mann zu beſſern. das Mittel beſteht 
gebilbedafß dem Mann, der ein wenig von ein. 
ernſtlich e körperlichen Leiden zu ſprechen liebt, 
dies ift dingeredet werden ſoll, daß er krank ift. 
eigentlich as gewagte Mittel; aber es kommt 
Mann durchſg nicht in Anwendung, denn der 
nun, um rin die Intrigue und ſtellt ſich 
zu beſtrafen ne Frau und ſeinen Arzt zugleich 
wickelt auch dict allein kran, fondern ent. 
eines Aranken, Gen amausſtehlichſte Nen barkeit 
und Gegenintri chließlich aber kommen Intrigue 
gemeinſame Derlegenheit Dergefienheit über eine 

i . wwe - 
rauſch eines jungen ber. 


elſäſſiſche Höffel, wä | N 
Aa Höflel, „wärend andere National 


großen Hoffnungen hinzugeben. 


tags zu verzichten. Hoffentlich wird die Bitte des 
Präſidenten erfüllt, obgleich die Tagesordnung — 
dritte Berathung des Kranhenkaſſengeſetzes — 
nicht gerade ſehr verlockend iſt. Zu den Be- 
ſchlüſſen der zweiten Leſung liegen bereits jetzt 
über 8 Abänderungsanträge vor, von denen frei- 
lich die große Mehrzahl lediglich redactionellen 
Inhalts iſt. Hierüber iſt auch zwiſchen den Par ⸗ 
teien — die Socialdemokraten natürlich ausge- 
nommen — eine Verſtändigung erzielt, aber es 
bleiben noch zahlreiche Anträge der einzelnen Parteien 
übrig und auch die Gocialdemohraten werden 
ſolche noch einbringen. Und ſomit wird es ſehr 
ſchwer ſein, bei den einzelnen Abſtimmungen 
principieller Natur die Conſtatirung einer etwaigen 
Beſchlußunfähigkeit zu verhindern. Auf der an- 
5 Geite iſt gerade dieſes Geſetz nicht dazu an⸗ 
gethan, 


die zum mindeſten fünf Sitzungstage in Anſpruch 
nehmen wird. Alſo das muß man abwarten. 
Der Tabaksantrag Menzer, der geſtern die Auf- 
merkſamkeit — wenn man ſo ſagen darf — des 
Kauſes in Anſpruch nahm, iſt ein alter Bekannter; 
er ſtellt eine Phaſe in dem Prozeſſe dar, den ſeit Jah- 
ren die Pfälzer und Uckermärker Tabaksbauer gegen 
den amerikaniſchen Tabak führen. Anfangs ſollte 
die innere Tabakſteuer herabgeſetzt werden. Aber 
man hat ſich überzeugt, daß dadurch die Ueber- 
production des Tabakbaues nur noch vergrößert 
werden würde und fo verlangte man die Er⸗ 


höhung des Tabakzolles um 30 Mk. Der Schatz⸗ 


ſecretär konnte nun natürlich nicht umhin zu er- 
klären, die Regierungen würden, falls der Reichs 
tag die Erhöhung des Tabakzolles verlange, den 
Beſchluß in Erwägung ziehen; aber das Reſultat 
dieſer Erwägung iſt heise zu errathen. Für 


die Zolleinnahmen würde das Experiment ſchwer⸗ 


lich günſtig ausfallen, da auch der Reichstag die 


Raucher nicht zwingen kann, den Uckermärtzer 
und Pfälzer ſchweren Tabak an Stelle des leichten 


amerikaniſchen zu rauchen und ſo würde die 
Folge der Zollerhöhung eine erhebliche Verminde⸗ 
rung des Conſums in Folge der Preisſteigerung 
ſein; die inländiſchen Tabakbauer aber würden 
leer ausgehen. Zür die Zollerhöhung traten ein 


Theil der conſervativen, nationalliberalen und 
Centrumsmitglieder ein, jo Abg. Brüning und 


Tröltſch, Clemen⸗ Ludwigshafen (nationalliber 
Winterfeld (conſ.), der Antragſteller Menzer, 


0 nd vom Centrum Orte 
in der Zollerhöhung nicht das rechte Mittel 
finden konnten, die Intereſſen des Tabakbaues 
zu pflegen. Nun hatte der Abg. Barth in ſeiner 
Rede gegen den Antrag Beranlafjung genommen, 
einen Anſichten über die Wirkung der Ferab- 
etzung der Getreidezölle Ausdruck zu geben, und 
ſo enlwickelte ſich neben der Tabaßzolldebatte 
eine zweite Debatte über die Getreidezölle, die 
nicht am wenigſten die Deranlaſſung war, daß 
der Antrag Menzer die ganze Sitzung ausfüllte. 
Freilich haite man den dingen ihren Lauf ge- 
laſſen in der Erwartung, daß die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit, die während der Sitzung durch die 
übliche Zählung der Hüte feſtgeſtellt war, nach 
dem Schluß der Sitzung des Abgeoröneten- 
hauſes gehoben werden würde; aber auch dieſe 
Erwartung wurde getäuſcht. Als es zur Ab- 
ſtimmung kam, ergab die Zählung die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes. 

Jedenfalls haben nach der vom Staatsſecretär 
v. Maltzahn abgegebenen Erklärung die An- 
hänger der Zollerhöhung keine Veranlaſſung, ſich 
Hr. u, Maltzahn 
hat das ganz deutlich durchblicken laffen. Außer- 
dem iſt die Annahme der Menzer'ſchen Reſolution 
bei der dritten Berathung des Etats keineswegs 
. Aus dem geſtrigen Zahlenverhältniß: 
Sagen 85 geht hervor, daß ſich für die Rejo- 

i 


günſtigſten Falle! eine kn Mehr- 
heit findet, Pr ii : 


EA r. ERREGT 
Doch rechnet der Perfaſſer es vermuthlich auch zu den 
zgewagten“ Mitteln, wenn man Champagner 


trinkt, um ſich zu einer Liebeserklärung Muth zu 


machen, und ſo bleibt er denn auch bei dieſer 
zweiten Handlung innerhalb feines Themas. Zu 
dieſer Epiſode gehört ein anmuthiges junges 
Mädchen und ein älterer Junggeſelle, der merk⸗ 
würdiger Weiſe in dem für Liebhaber nicht 
günſtigen Jargon der Strudelwitze redet. Außer 
dieſen hat der Verfaſſer noch einige Epiſoden ein⸗ 
gefügt, die mit der Handlung in lockerſter Ver- 
bindung ſtehen, aber immerhin unterhalten, wie 
der ſelbſtbewußte junge Fähnrich und der 
ſchüchterne Poftpraktikant, 

Geſpielt wurde geſtern ſehr anerkennenswerth. 
Herr Bing gab den ſich krank ſtellenden Bau- 
meiſter höchit wirkſam; Fräul. Hagedorn fand 
ſich mit der anfangs ſehr thränenſeligen jungen 
Frau beſtens ab. Fräul. anna Calliano (Margot) 
ſpielte die Scene beim Champagner und die 
entſprechende folgende mit dem Geſtändniß ganz 
allerliebſt, anmuthig, natürlich und herzlich und 
wurde dabei von Kerrn Stein, der den Paul 
v. Koven ſehr lebendig gab, gut unterſtützt. 
Die Chargen des Zähnrichs Erich und die des 
Poſtpraktikanten Rudolf wurden von den Herren 
Arendt und Reucker zur großen Erheiterung 
durchgeführt, während Herr Rub den alten 
5 Sanitätsrath mit aller Gemüthlichkeit aus- 

attete. 


Brandſtiftung durch ein Meteor. 


Nach einem dem Pariſer „Soleil“ zugegangenen 
Telegramm aus Bourges war in dem bei letzterer 
Stadt gelegenen Dorfe Grand-Metaire ein durch 
ein Meteor verurſachter Brand ausgebrochen. 


zahlreiche Mitglieder des KHauſes zur 
Theilnahme an einer Verhandlung heranzuziehen, 


1 nach Vorſchri 


Abend-Ausgabe, 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheim täglich 2 Mat mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. == Beſtellungen werden in der Expedinion, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
bei allen kaiferl. Poftanftalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Pk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben- 
geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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Vergeblicher Beihmictigungsverfud. 

In einem in unferen heutigen Morgentele- 
grammen bereits wiedergegebenen polemiſchen 
Artikel gegen die „Nat.-Ztg.“ ſtellt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ in Ausfiht, wenn der Commiſſions- 
bericht über das Volksſchulgeſetz vorliege, werde 
das Staatsminiſterium feine Stellung zu dem 
Entwurf nochmals erwägen und dabei nicht nur 
die Beſchlüſſe der Majorität, ſondern auch die 
Gründe der Minorität in Betracht ziehen, um ſo 
mehr, wenn dieſen Gründen ſich „eine ſtarke 
Strömung in der öffentlichen Meinung zugeſellt.“ 
Damit ſoll wohl ein Verſuch gemacht werden, 
die öffentliche Meinung über das Volksſchulgeſetz 
zu beruhigen, indem man die Majoritätsbeſchlüſſe 
der Commiſſion nicht als das letzte Wort in der 
Sache darſtellt und eine Berückſichtigung der 
„Gründe“ gegen das Geſetz verſpricht. Unglück⸗ 
licher Weiſe aber macht die „Norddeutſche“ den 
Vorbehalt, die „Gründe“ der Minorität würden 
nur dann Beachtung finden, „wenn die Minorität 
poſitive Borſchläge gemacht habe, die auf einer 
richtigen Erfaſſung der Geſammtlage des Staates 
beruhen.“ Das iſt zum mindeſten dunkel. 
Jedenfalls liegt für diejenigen, die dieſes Volks- 
ſchulgeſetz nicht wollen, gar kein Grund vor, ſich 
bei der Zuſicherung einer Nachprüfung im Staats- 
miniſterium zu beruhigen; im Gegentheil: dieſe 
Nachprüfung wird um ſo eher im Sinne der 
Gegner der Vorlage ausfallen, je ſtärker die 
Strömung gegen das Geſetz in der öffentlichen 
Meinung iſt. — 

Die ſchließliche Drohung, falls eine Berftändi- 
gung zwiſchen Majorität und Minorität nicht 
möglich ſei, werde diejenige Partei, welche die 


Vereitelung der geſetzlichen Regelung verſchulde, 


eine große Berantwortlihkeit auf ſich laden, iſt 
eine ganz leere Drohung. Die liberalen Parteien 
und die Freiconſervativen werden unzweifelhaft 
die Berantwortlichheit für das Nichtzuſtande⸗ 
kommen des Zedlitz'ſchen Geſetzes mit großer 
Befriedigung und mit gutem Gewiſſen über- 
nehmen. Darüber kann die „Norddeutſche“ ſich 
beruhigen. 


Der Schutz der Brieftauben im Kriege. 
Der dem Bundesrathe zugegangene Geſetzent- 


wurf über den Schutz der Brieftauben und den 


Brieftaubenverkehr im Kriege ſoll dem Vernehmen 
n verſchiedener Landesgeſetze be- 
ſeitigen. So ſoll er beſtimmen, daß die Vor- 
ſchriften der Landesgeſetze, wonach das Recht, 

auben zu halten, beſchränkt iſt, und wonach im 
Freien betroffene Tauben der freien Zueignung 
unterliegen, auf Militärtauben keine Anwendung 
finden. Von dieſer Beſtimmung werden die Lan- 
desgeſetze in Preußen, Baiern (im Geltungsgebiete 
des preußiſchen allgemeinen Landrechts), Sachſen- 
Weimar, Braunſchweig, Sachſen-Meiningen, Sach- 
fen-Altenburg, Sachſen-Coburg-Gotha, Anhalt, 
Schwarzburg-Sondershauſen, Shwarzburg-Ru- 
e Reuß ä. und j. L. betroffen werden. In 
dieſen Einzelſtaaten iſt bisher das Recht, Tauben 
zu halten, beſchränkt, insbeſondere an die Vor- 
ausſetzung landwirthſchaftlichen Beſitzes geknüpft. 
Ferner ſollen landesgeſetzliche Beſtimmungen, auf 
Grund deren Sperrzeiten für den Taubenflug 
beftehen, auf Militärbrieftauben heine Anwen- 
dung finden. Solche Sperrzeiten ſind eingeführt 
bezw. können durch Drtsftatut für einzelne Be- 
zirke eingeführt werden in Preußen, Baiern, 
Württemberg, Baden, Hefien, Mecklenburg- 
Schwerin, Sachſen-Weimar, Mechlenburg-Strelitz, 
Braunſchweig, Sachſen-Meiningen, Anhalt, den 
beiden Jürſtenthümern Schwarzburg und in 
Elſaß-Lothringen. Schließlich ſollen auch auf 
Militärbrieftauben die landesgeſetzlichen Vor- 
ſchriften heine Anwendung finden, nach welchen 
Tauben, die in ein fremdes Taubenhaus über- 
gehen, dem Eigenthümer des letzteren gehören. 
Hiervon werden die Gebiete des franzöſiſchen 
Rechts und des badiſchen Landrechts betroffen 
werden. 


— 


Der Reichsbeitrag für die Weltausſtellung 

in Chicago. 

Wie ſchon gemeldet, wird demnächſt an den 
Reichstag eine Forderung zur Erhöhung der 
Mittel für die Chicagoer Weltausſtellung gelangen. 
Die erſte Forderung für dieſe Ausflellung war 
in dem 1. Nachtragsetat für 1891/92 im Betrage 
von 100 000 Mk. enthalten. die Geſammtkoſten 
der Betheiligung des Reichs an der Ausſtellung 
waren damals auf 1000000 Mk. beziffert. Die 
100 000 Mk. wurden im Nachtragsetat verfügbar 
gemacht, um die einleitenden Schritte ſeitens des 
Reichs zur Organiſation machen zu können. Im 
Etat für 1892/93, der im Reichstage noch nicht 
verabſchiedet ift, werden ſodann 900 000 Mh., 
verlangt, um die Koſten für die Beſchaffung der 
Decorationsſtücke, für den Transport und die 
Verſicherung dieſer ſowie aller ſonſtigen im Inter⸗ 
eſſe des Reichs nach der Ausſtellung überzu- 
führenden Gegenftände u. f. w. zu decken. Nun- 
mehr hat fich herausgeſtellt, daß der Betrag von 
einer Million, namentlich mit Rückficht darauf, 
daß die Betheiligung an der Ausſtellung ge- 
wachſen iſt, nicht genügen wird. Es wird des- 


halb in der Form eines Nachtragsetats eine Nach- 


forderung geſtellt werden, über welche ſich der 
Bundesrath ſchon in ſeiner heutigen Sitzung 
ſchlüſſig machen wird, ſodaß die Einbringung der 
enijprechenden Vorlage an den Reichstag in 
nächſter Zeit erfolgen dürfte. 


Zur Reform der Strafrechtspflege. 


Im Anſchluß an die Beſtimmungen des Geſetz⸗ 
entwurfs Heinze, die ſich auf die Verſchärfung 
der Freiheitsſtrafe durch hartes Lager und Waſſer⸗ 
und Brod-Nahrung beziehen, ſchreibt triumphirend 
die „Kreuztg.“: 

„Die Theoretiker (v. Liszt und feiner Schule) werden 
triumphiren, daß die von ihnen erſtrebte legislatoriſche 
Discuffion fo bald gewährt wird. Aber fie und alle (?) 
werden der Staatsregierung dankbar ſein, daß dieſelbe 
ihren früheren zurückhaltenden Standpunkt fo bald auf- 
zugeben ſich entſchloſſen hat. Jetzt wird nun aber die 
Discuſſion ſich nicht auf die oben hervorgehobenen 
Punkte beſchränken, ſondern noch viele andere mit 
hineinziehen: Prügelſtrafe, Geldſtrafe, Erziehungs- 
haft bis zur Beſſerung und alle A wo dem 
3 gen Zuſtande Inhumanikät vorgeworfen 
wird.“ 

Was die „Kreugtg.“ als Beiſpiel einer ſolchen 
Inhumanität anführt, daß Gottfried Kinckel in 
Spandau geſpult und daß der Erzbiſchof von 
Köln, der wegen Zuwiderhandlung gegen die Mai- 
geſetze verurtheilt war, in die Gefangenenliſten 
als „Cartonnagenarbeiter, Metallſucher, Sack 
näher und Strohflechter“ eingetragen worden fei, 
betrifft Fälle, die auch wir für geeignet halten, 
die Frage der Individualiſirung des Strafvollzugs 
zur Discuſſion zu ſtellen. Die „Areuntg.“ hätte 
ſogar noch näherliegende Zälle anführen können; 
3. B. freiſinnige und ſocialdemokratiſche Redacteure, 
die im Gefängniß ganz in derſelben Weiſe „be- 
handelt“ worden find wie gemeine Verbrecher. 
Gerade weil bisher die Berurtheilten, ganz ohne 
Rückſicht darauf, ob ſie eine ehrloſe Handlung 
begangen haben oder nicht, bei der Straf- 
vollſtrechung mit dem gleichen Maße gemeſſen 
werden können — überall geſchieht es erfreulicher 
Weiſe nicht — hat ſich der Gedanke Raum machen 
können, daß die ehrloſen Verurtheilten im Ge- 
fängniß oder im Zuchthauſe zu milde behandelt 
werden, daß eine „grauſame Ueberhumanität“ 
die Gefängniſſe für viele zum angenehmen Auf- 
enthalt mache. Die Zahl derjenigen, die dieſen an- 
genehmen Aufenthalt ſuchen, iſt fo gering, 


daß man ihretwegen Strafverſchärfungen im 


Sinne der lex Heinze, die dem Grundſatz 
der Criminalrechtspflege widerſprechen, nicht 
einführen kann. Will man Rohheit, wie die lex 
Heinze will, als Grund der Strafſchärfung be- 
handeln, jo werden wir ſehr bald bei der Noth- 
wendigtzeit anlangen, die Derurtheilten körperlich 
in der ſchärfſten Weiſe zu mißhandeln; denn für 
ſolche Naturen iſt ein hartes Lager und alle drei 
PP ENT ARE LEN ER TRITT TEE 


Das feurige Meteor fiel auf das Dach einer 
Scheune, durchbrach daſſelbe und ſetzte das in 
letzterer vorhandene Heu in Brand. Scheune 
und zum Theil auch Wohnhaus des Beſitzers 
wurden eingeäſchert. Mehrere Perſonen hatten 
geſehen, wie das Meteor niederfiel, das Dach der 
Scheune zertrümmerte und wie dann ſofort die 
hellen Flammen aus dem Stadel emporloderten. 

Die Sache kann ſich der Schilderung des 
„Soleil“ entſprechend zugetragen haben. Meteore 
ſind wie Sternſchnuppen an ſich feſte Körper, 
welche beim Eindringen in die Erd-Atmoſphäre 
durch den Widerſtand der comprimirten Luft 
glühend werden, zum Theil verbrennen, ver- 
dampfen, zum Theil aber, wie die größeren 
Meteore, in unſerer Atmoſphäre erplodiren oder, 
ohne zu zerſpringen, zur Erde fallen. In Grand- 
Metaire fiel das glühende Meteor in ein Ge- 
bäude und zündete. Auf dem Rittergut Mißhof 
bei Riga fiel am 10. April 1890 ein fait 6 Kilo- 
gramm ſchweres Meteor nieder, wühlte den Erd- 
boden auf und drang 75 Centim. tief in dieſen. 
Als man den Körper hob, war er bereits er- 
haltet, Am 18. Auguft 1887 fiel bei der 
Stadt DOchansk im Gouvernement Perm 
ein Meteor nieder. Daſſelbe zerſprang unter 
großem Getöſe in der Atmoiphäre in 
fünf Gtüde, welche ſich in den Erdboden 
wühlten. das größte Stück, welches etwa 
300 Kilogr. wog, war jo heiß, daß man es erft 
nach 10 Stunden berühren konnte. urch die 
große Hitze war die Maſſe cn der Oberfläche zum 
Schmelzen gekommen und hatte eine 8 Millim. 
diche Rinde erreicht. Hierbei ſei erwähnt, daß 
Größe und Gewicht dieſer Körper ſehr verſchieden 
find. Nach der vorfährigen Zeitſchrift „Natur“ 
wiegt das im Muſeum zu Paris aufbewahrte 


Meteor 625 Kilogr., ein in Sibirien gefundenes 
800 Kilogr, das bei Trier im J. 1805 entdeckte 
1650 Kilogr., das in der Provinz Bahia in Bra- 
ſilien aufgefundene 8 bis 9000 Kilogr., endlich 
das bei Otunga in den La Plata-Staaten liegende 
15 000 Kilogr. Ueber das Gewicht des in Grand- 
Metaire niedergefallenen Meteors jagt der „Soleil“ 
noch nichts. 

Es erſcheint auffallend, daß in Zeiten ſtärkſter 
Sternſchnuppenſchwärme wenig Meteore vor- 
kommen. Jedenfalls giebt es beſtimmte Gegenden 
des Himmels, aus welchen in verſchiedenen 
Jahren wiederholt Meteore in Erſcheinung treten. 
Dieſe müſſen alſo einem beſonderen, aus dem 
Meltraume in unſer Sonnenſypſtem eindringenden 
Strome von Körpern angehören. So iſt z. B. 
das Sternbild des Skorpions ein ſehr ihätiger 
Radiationspunkt für Meteore. In ven lebten 
400 Jahren mögen gegen 4000 Meteore beobachtet 
worden ſein. Wir glauben behaupten zu dürfen, 
daß die Zahl eine viel größere fein würde, wenn 
die frühere Beobachtung eine fleißigere, um ⸗ 
faſſendere und gewiſſenhaftere geweſen wäre. 

In vielen Meteoren iſt der Gehalt an Kohlen- 
ſtoff ſowohl der Menge als auch der Beſchaffen⸗ 
heit nach auffallend. Derſelbe findet ſich amorph 
und kryſtalliſirt vor. Gpecifiihes Gewicht, hohe 
Härte und waſſerhelle Durchſichtigkeit der kryſtalli- 
ſirten Körnchen ſprechen dafür, daß hier Diamanten 
vorliegen. Das Meteor von Grand-Metaire iſt 
hierauf noch nicht geprüft. Dabei ſei erwähnt, 
daß nach Annahme hervorragendſter Kosmo- 
phyſiner, neuerdings auch des Aſtronomen Gr 
v. Pfeil, das Vorkommen von Diamanten a 
Erden maſſenhaft während der Sintfluth nieder- 
gefallenen ſideriſchen und kometiſchen Meteoren 
zu verdanken iſt. Dr. N. 


Steuerträger eine unüberbrückbare Kluft befteht, 
neuen Rathgebern noch einiges Kopf- 
zerbrechen bereiten dürfte. 


Rufſiſche Nepetirgewehre. 

Aus angeblich guter Quelle hat der Wiener 
Berichterſtatter des „Daily Chronicle“ erfahren, 
daß der ruſſiſche Kriegsminiſter ſich geweigert 
habe, die erſte Sendung der neuen Repetirgewehre 
anzunehmen, welche derzeit in einigen franzöſiſchen 
Regierungsfabriken 
werden. Der Ariegsminifter gab als Grund feiner 
Weigerung an, daß die Gewehre unbefriedigend 
gearbeitet ſeien. Die Sache wird fo geheim wie 
nur möglich gehalten, hat jedoch in franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Militärkreiſen bedeutende Der- 
ſtimmung hervorgerufen. die Geſammtzahl der 
in Auftrag gegebenen Gewehre beträgt 400 000, 
und die letzte Ablieferungsfriſt iſt auf Juli 1893 
angeſetzt. In Folge der Nichtannahme der erſten 
Sendung dürfte ſich die Ausführung des Auf- 
trages bedeutend verzögern. 


Tage Waſſer und Brod keine fühlbare Straf- 
Da nun alle Strafe relativ ift, jo 
bleibt zur Verſchärfung der Strafe für Ehrloſe 
humane Mittel 
Milderung des Strafvollzugs für alle diejenigen, 
welche wegen nicht ehrenrühriger Handlungen 
wie das in einem ſeitens der 
freiſinnigen Partei auf Anregung des Abg. v. Bar 
eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend den Vollzug 
Haft- und Gefängnißſtrafen, vorgeſchlagen 
wird. Den Strafvollzug individualiſiren in dem 
Sinne, daß man den einen prügeln, den anderen 
hungern läßt, einen dritten „bis zur Beſſerung“, 
d. h. bis er es in der Heuchelei der Beſſerung 
genügend weit gebracht hat, im Gefängniß feſt⸗ 
hält, das wäre ein Rückſchritt, den zu befuͤrworten 
und ihren Gejinnungs- 
genoſſen überlaſſen müſſen. 


Die Berathungen der Baluta-Enquete-Eom- 
miſſionen in Wien und peſt. 

Geſtern vernahm die Valuta-Enquete-Commiſſion 
in Wien die drei Mitglieder des böhmiſchen Land. 
tags Bondy, Braf und Mattuſch. 
ſprachen ſich übereinſtimmend für die Gold- 
währung, für die Beibehaltung des Courantſilbers 
und für Staatshaſſenſcheine aus. 
Landtagsmitglieder ſprachen ſich für den halben 
Gulden als Münzeinheit aus, die eventuell Krone 
genannt werden ſoll. 

In Peſt äußerten die Experten einftimmig, daß 
gegenwärtig an eine andere als die Goldwährung 
in mehr oder minder reiner Form nicht gedacht 
Was die Stellung des Silbers 
in der neuen Währung betrifft, jo konnte Ueber- 
einſtimmung der KAnſichten nach der Richtung 
conſtatirt werden, daß allerſeits dem Silber in 
der neuen Währung eine bedeutende Stellung 
ugedacht wird. Ein Theil der Experten will 
edoch das Silber nur als Scheidemünze und 
Courantgeld gelten laſſen. Die Zuläſſigkeit der 
ielt ein Theil der Experten für 
äſſig, während der andere Theil 
ein contingentirtes mäßiges Quantum belaſſen 
wollte. Als Grundſatz bei der Zeftftellung der 
Relation, welche auf legislativem Wege zu erfolgen 
hätte, ſoll in erſter Linie der Werth des heutigen 
Guldens öſterreichiſcher Währung zum Zeitpunkte 
des Ueberganges als Baſis genommen werden; 
jedoch wäre als Correctiv der Durchſchnitt der 
Dalutacourſe in einer längeren oder kürzeren 
Reihe von Jahren zu benützen. 
wäre kleiner als die beſtehende 
meiſten Experten waren 
Einheit; es machten ſi 
Beibehaltung der beſtehenden Ein 


Der Nothſtand in Wien. 


Die vom Statthalter verfügte Inhibirung der 
weiteren öffentlichen Brodvertheilung an die 
Arbeitsloſen findet die Billigung aller einſichtigen 
Beurtheiler. Es wurde viel Mißbrauch mit diefen 
Bertheilungen getrieben, die oft von ſkandalöfen 
Scenen begleitet waren und von denen gerade 
die Bedürftigſten am wenigſten profitirten. 
conſtatirt ein Wiener Blatt ausdrücklich, daß der 
größte Theil der angeblich „hungernden“ Arbeiter 
den von den Comités em 
fort in die Schnapsbude tragen und vertrinken. 
In vielen Branntweinläden ſähe man alle Abend 
a die am anderen Morgen 
immer wieder an die Comités verkauft werden, 
aufgeſchichtet. Auch habe das Bekanntwerden der 
Wiener Kilfsactionen in letzter Zeit auffallend viel 
chiſchen Kaiſerſtadt gezogen, 
chaft Niederöſterreichs ſcheine 

nach Wien zu machen, ſo 
auf dem Lande der Arbeitermangel immer 
Trotz der angeb- 
eit in Wien ſelbſt ſei aber ſo⸗ 
nöthige Anzahl von 


verurtheilt ſind; 


Die Lage in Tripolis. 


Eine der „Pol. Corr.“ von zuſtändiger türkiſcher 
Seite aus Konſtantinopel zugehende Meldung con- 
ſtatirt gegenüber den in jüngſter Zeit über Tri- 
polis verbreiteten Nachrichten, daß in dieſer Pro- 
vinz vollſtändige Ruhe herrſche. Die Vorgänge, 
welche jenen übertriebenen Nachrichten zu Grunde 
liegen, hätten ſich darauf beſchränkt, d 
kleiner Theil der Bevölkerung, 
militäriſche Dienfte nur in ſehr 
Project der Regierung betreſſend die 


welcher ſich für 
werden könne. geringem Maße 


Corps mit Unzufriedenheit aufgenommen habe. 
5 fi) aber kein die öffentliche Ordnung 
ftörender Imijchenfall ereignet und auch der ob- 
heil der Bevölkerung habe fich bereits 


Deutſchland und die Union. 

Nach einer aus Washington kommenden Draht- 
meldung hat dort der deutſche Geſandte Freiherr 
v. Holleben vorgeſtern dem Pr 
gten Staaten ſein Beglaubigungsſchreiben 
überreicht. Er gab dabei dem Wunſche für die 
Wohlfahrt und das Gedeihen der Vereinigten 
Staaten Ausdruck; er werde bemüht ſein, die 
ſeit lange beſtehenden guten Beziehungen zu 
Deutſchland zu fördern und zu kräftigen. Der 
Präſident verſicherte ſeinerſeits ſein Beſtes hierzu 
beitragen zu wollen. 


Die Münzeinheit 
t feſtgeſetzte. Die 
für die Hälfte der jetzigen 
ch Stimmen für 


191. Sitzung vom 9. März. 
2. Berathung des Etats: 
ſteuern; dazu iſt ein Antra 
Tabakzoll von 85 auf 125 M 
Die Abgg. Brünings (nat.-lib. 
treten für dieſen Antrag im 
ihrer Landsleute, ein. 
Abg. Barth (freiſ.): Die Klagen der Pfälzer mögen 
iehung berechtigt ſein; indeſſen ergiebt 
in der letzten zehn Jahre, da 
Situation keineswegs zu Ungunſten der Taba 
urchſchnittsertrag an trockenen 
Zabaksblättern betrug in den letzte 
412 240 Doppelcentner, 1890/91 dagegen 
Preis betrug im erften Zeitraum ein- 
ſchließlich der Steuer 75,7 Mark, 1890/91 75,8 
Man kann alſo mit einem Küch 
Antrag nicht motiviren. Sie 
höhung des Tabakzolles um beinahe 50 
vorausgeſetzt, daß ſich . 
einen Mehrertrag von 20 Mill, zur Folge 
Ich glaube, daß der Conſum von ausländiſchem Tabak 
Träte aber dieſe Erhöhung von 
Mill, thatſächlich ein, fo würde das eine ganz exor⸗ 
n Steuerzahler bedingen, 


Zölle und Verbrauchs- 
9 Menzer geſtellt, den 


und Clan (nat. -l.) 
Intereſſe der Pfälzer 


pfangenen Brodlaib fo- 


centner und der 


hunderte ſolcher Laibe, ang der Preiſe dieſen 


Leute nach der öſterrei 
die geſammte Arbeiter 
ſich auf den Bettelweg 


bitante Belaſtung der deutſ 
die gerade jetzt f 
der Rückgang des 
gerade die Voraus 
Rückgang ſoll gerad 
und damit die Preiſe ſteigern. 

hier nicht um gleiche Qualitäten 


größeren Umfa 
lichen Arbeitsloſ 
r dort unlängſt die 
neeſchauflern gar nicht aufzutreiben 
ie Dertheilung der für die Arbeitsloſen ein- 
gelaufenen ſehr beträchtlichen Gaben wird fortan 
durch die Bemeinde-Aemter geſchehen. Der Gtatt- 
halter hat überdies der Gemeinde den Vorſchlag 
gemacht, mit den Erdarbeiten für einzelne Strecken 
bn ſchon jetzt noch vor Genehmigung 
s durch den Reichsrath zu beginnen, 
ch Arbeit Bedürftigen 


onſums von ausländiſchen Tabaken 
jegung Ihres Antrages. dieſer 
e den Conſum inländif 


Tabak, ſondern um 
welche zwar denſelben Namen haben, 
Qualität ſo verſchieden wie Kaffee und 
(Lebh. Widerſpruch.) Nun, es giebt ja auch 
Cichorie und aus 
In = > will dem 
e ausländiſchen Tabak na 
für die wirkli 3 
Arbeit geſchafft werden k 


Die Kriſis in Griechenland, 


welche in officiellen Athener Drahtberichten als 
beigelegt bezeichnet wird, nimmt man in deutſchen 
polftiſchen Kreiſen noch immer ſehr ernſt und ihr 
Ausgang wird als völlig unberechenbar ange- 
ehen. So meldet der Berliner Berichterftatter 
er Münchener „Allg. Ztg.“, die nächſte Zukunft 
hänge davon ab, ob Trikupis zum Könige ſteht 
hr geringe Popularität des Königs 


Die Stimmung im Lande iſt nervös national, aber 
und das Parteiweſen kaum weniger 
als es in den Tagen des alten & 
Landſchaften fühlen ſich als 
im übrigen bekämpft man ſich 
als wären die ſchlimmſten 
ch anders denkenden Landsleuten 
er König den Muth 
mit Delyannis gefunden hat, iſt ganz unerfi 
t etwa von Rußland her Zuſicherungen erfolgt find, 
tſchaft mit dem deutſchen Kaiferhauſe 
chenland keine Luftſchlöſſer bauen 
entſcheiden Intereſſen, 
und Deutſchland hat 
immer es ſein mag, 


nicht rohyaliſtiſch⸗ 


Nur die Communen und 
ein Zuſammengehöriges, 
mit einer Erbitterüng, 
Feinde in den politi 


Mk. pro Doppelcentner 
zember. Die Behaup- 
g der Getreidepreiſe nicht im 
Zuſammenhange ſtehe mit der Preisentwicelung des 
Brodes, iſt dadurch alſo vollkommen widerlegt. In 
voriger Woche wurde meine Behau 
der Zoll von nur 35 Mk. auf Getre 
der deutſchen Conſumenten um 200 M 
von ben Herren der Gegenſeite als 
legte Uebertreibung bezeichnet. 

die runde Zahl von 200 Mill. n 
iſt (Lachen rechts). Von den 
30 Mill. gänzlich außerhalb des 
werbes; dieſelben conſun 
Conſums von 172 Kilog 


im Januar auf 34,63 Mk. im de 
tung, daß die Entwickelun 


wird man in Gri 


tung, daß ſelbſt 
de eine Belaſtung 
ill. Mk. darſtelle, 
dutzendmal wider- 
Ich behaupte aber, daß 
och zu niedrig gegriffen 
50 Mill. Deutſchen ſtehen 
0 landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
tiren bei Zugrundelegung eines 
ilogr. pro Kopf der Bevölkerung 
5 16 Millionen Getreide; für fie allein ſtellt ſich die Be- 
laſtung durch den Zoll alſo ſchon auf 180 Mill. Nh. Rechnet 
man aber noch die landwirthſchaftlichen Tagelöhner 
dazu, die nur oder theilweiſe Geldlöhnung erhalten, 
und die 4 Millionen Betriebe mit weniger als 5 Hect., 
die zum Theil Brodgetreide zukaufen müffen, fo ergiebt 
ſich im ganzen nicht eine Mehrbelaſtung von 200 Mill. 


nicht dynaſtiſche Verbindungen 
keinerlei Anlaß, in welcher Form 
an den griechiſchen Dingen Theil zu nehmen. Griechen 
land thäte ſicherlich am beſten, auf eine doch undurd- 
führbare Großmachtsrüſtung zu verzichten und fi 
inneren Angelegenheiten und dem 
Ausbau feines Finanzinftems zu wibmen, das nicht 
rch Sparſamhkeit in Ordnung zu bringen 
uert es in den politiſchen und wirth⸗ 


ſcheint man ſonderbaren Hirn- 
digt zu haben, als man in den 
Plan faßte, die Flotte be- 
Man ſoll darauf ge- 
and bündnißfähig zu 
e agegen Enpern an Griechenland 
abtreten würde. Woher jedoch das Geld nommen 
ll, weiß das neue Miniſterium entſchieden nicht. 
as Tabakmonopol iſt noch nicht bewilligt; ſelbſt 
Delnannis ſoll noch am 29. Februar dem Könige 
er müſſe die dritte Leſung der 
Borlage eine Woche hinausſchieben und diefelbe 
verändern, da er für den Beſtand der Regierung 
fürchte. Wie kann. da der neue Premierminifter 
Eonitantopulos hoffen, mehr Glück in der Kammer 
haben? Und zudem follten die Erträgniſſe des 
onopols den finanziellen Schwierigkeiten ab- 
helfen. Wird das Geld auf militäriſche Rüſtungen 
verwendet, ſo bleibt dieſelbe Nothlage. Es zeigt 
ſich immer deutlicher, daß zwiſchen dem Willen 
des Königs und dem Wollen wie Können der 


geſpinſten gehul 
höchſten Kreiſen 
trächtlich zu verſtär 
rechnet haben, für Engl 
werden, welches d 


ich an die Regierung von neuem 


Aufhebung der Getreidezölle 
heute in einer Zeitung gelefen, 


erklärt haben, einer Depulation er 


i klärk hat, an eine weitere 
ölle denke er nicht. Nun, fata nolentem 


Reichsſecretär v. Maltzahn: 
eit dem 1. Februar war von 
trömen der in Erwartung des 
verträge zurückgehaltenen Ge 
Grenze. (Sehr richtig! rechts.) 
werden die verbündeten Re 
Reichstage zur Annahme gela 
nehmen; über die Stellung der verbü 
rungen zu demſelben kann ich noch nicht 


Für den Preisrückgang 


reidemengen über die 
) Den Antrag M 
gierungen, falls er 


Abg. Bürklin (nat.-lib.) führt zu Gunſten des An- 
trages aus, daß die Zollerhöhung nicht eine Ueber- 
| production des deutſchen Tabaks, ſondern eine Ver- 
beſſerung ſeiner Qualität zur Folge haben werde. Be- 
ſonders habe der deutſche Tabakbau zu leiden unter 
den hohen Zöllen der anderen Staaten, welche den 
Export des deutſchen Tabaks erſchweren und den 
ſchlechten amerikaniſchen Tabak, der dieſe hohen Zölle 
nicht tragen könne, auf den deutſchen Markt werfen. 

Abg. v. Winterfeldt (conſ.) tritt im Intereſſe des 
uckermärkiſchen Tabakbaues ebenfalls für den Antrag 
Menzer ein. 

Abg. Scipio (nat.-lib.) iſt gegen den Antrag, da er 
von einer Zollerhöhung einen Vortheil für den deutſchen 
Zabakbau nicht erhofft, und empfiehlt ftatt dieſer eine 
Herabſetzung der inländiſchen Tabakſteuer. 

Abg. Molkenbuhr (Soc.) iſt der Anſicht, daß dem 
minderwerthigen, deutſchen Tabak auch durch einen 
noch ſo 5 57 Zoll nicht zu helfen ſein werde. der 
deutſche Tabak ſei nur als Pfeifentabak zu gebrauchen. 
Wonde ſich aber der Conſum mehr von den Cigarren 
zum Pfeifentabak, fo würde eine große Zahl von 
Cigarrenarbeitern brodlos werden. Die Tabahſteuer 
hätten die Tabakfabrikanten auf ihre Arbeiter abge- 
wälzt. So würde per die Zollerhöhung nur die Lage 
der Tabaharbeiter verſchlimmern. 

Abg. Köffel (Elſ.) befürwortet dieſen Antrag und 
empfiehlt die Einführung eines Tabakmonopols. 

Abg. Orterer (Centr.) erklärt ſich gegen die Er⸗ 
höhung des Tabakzolles und für die Ermäßigung der 
Tabakſteuer und polemiſirt dann gegen die Ausfüh- 
rungen des Abg. Barth zur Frage der Getreidezölle. 
In Berlin 1.5 die Preiſe für Mehl und Brod in 
keiner Weiſe billiger geworden. Die Land wirthſchaft 
klage aber ſchon jetzt ſehr eindringlich über die Re⸗ 
duction der Getreidepreiſe. 

Abg. Brömel (freiſ.): Orterer hat nur allgemeine 
Redensarten gemacht, ohne irgend eine einzige That- 
ſache vorzubringen. Redner führt aus, wie der Ver⸗ 
leich der Getreidepreiſe in Berlin und Amſterdam den 
— — des Abg. Barth, daß der Preis in Berlin 
um genau 15 Mark mehr zurückgegangen ſei als auf 
dem zollfreien Markte, vollkommen beſtätige. Die 
heutige Debatte hat wieder gezeigt, wie die Einführung 
eines 8 olles immer weitere Wünſche auf Er- 
höhung deſſelben erregt. Schon jetzt iſt der Tabak 
oll ein enormer. Auf eine Waare im Werthe von 
0 Mk. iſt ſchon jetzt ein Zoll von 85 Mk. gelegt, 
der nach Abzug der Steuer von 45 Mk. noch immer 
einen Zollſchutz von 40 Mh., das iſt oon 133½ Proc, 
des Werthes der Waare darſtellt. Und Sie verlangen 
jeßt einen 1 von 80 Mh., d. i. von 260 Proc. 
des Werthes! Und zum Schutze eines Tabaks von 
welcher Qualität! Einige meiner Freunde haben aus 
der Kiſte Cigarren, die Abg. Menzer geſtern auf den 
Tiſch des Kauſes niedergelegt hat, geraucht, und dabei 
die Empfindung gehabt mit dem Heine'ſchen Verſe: 
Anfangs wollt' pr faſt verzagen, und ich dacht', ich 
trüg' es nie, und ich hab' es doch getragen, aber fragt 
mich nur nicht wie! (Heiterkeit). der deutſche 
Conſument weiß die Qualität des Tabaks ſehr wohl zu 
würdigen. Eine Erhöhung des Tabakzolls würde nur 
eine Ueberproduction an dem ſchlechten deutſchen 
Tabak zur Folge haben, eine Schädigung der Conju- 
menten der Tabakinduſtrie und des Tabanhandels. 
Dazu darf ſich die Geſetzgebung nicht hergeben. 
Geifall links.) 5 N 

Abg. v. Stumm (Reichsp.) erklärt wie Abg. Orterer, 
daß die oft wiederholten Ausführungen des Abg. Barth 
eine Widerlegung nicht mehr lohnten. 

Abg. Barth Hr. v. Stumm und Ar. Orterer glauben 
durch eine Inſpiration — von woher, weiß ich nicht 
— die Frage der Getreibezölle mit allgemeinen Rede- 
wendungen abthun zu können. Sie gehen deshalb auf 
unſeren Nachweis, eine wie furchtbare Schädigung das 
deutſche Volk durch die Getreidezölle erleidet, nicht ein. 
Wir vertreten die Intereſſen der Allgemeinheit und 

aben Ihnen bereits dutzendmal nachgewieſen, daß Sie 
lein die Intereſſen des Großgrundbeſitzes vertreten. 
Wenn es auch eine ſtarke Agitation 


Atlasſchleifen, ſodann von den Generaladju- 
tanten, Generalen a la suite und Flügeladju- 
tanten des hochſeligen Kaiſers, von den Offizier - 
corps des 1. Garde-Regiments und des Regi- 
ments der Gardes du Corps u. ſ. w. 

[ Finanzminiſter Miquel und die Lehrer.] 
Kürzlich lief eine Meldung des „Pädag. Wochen- 
blatts“ durch die Preſſe, wonach der Finanz- 
miniſter Miquel über den Rang und die Stellung 
der Gnmnafiallehrer im Miniſterium ſich dahin 
geäußert haben ſollte, „der Lehrer entſpreche dem 
Förfter, der Oberlehrer dem Oberförſter ꝛc.“ Wie 
nunmehr die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, hat ein Gym- 
naſiallehrer wegen dſeſer Parallele eine directe 
Anfrage an den Zinanzminiſter gerichtet und die 
Antwort erhalten, daß die Mittheilung über eine 
derartige Aeußerung von ſeiner Seite „ſelbſt- 
verſtändlich aus der Luft gegriffen und völlig 
unwahr iſt“. 

aſſelmann.] Der frühere focialdemokratijche 
Reichstagsabgeordnete Wilh. Hafjelmann iſt, mie 
neuerdings in ſocialiſtiſchen Kreiſen verlautet, 
nicht mehr abgeneigt, nach Deutſchland, ſpeciell 
wieder nach Berlin zu kommen. Es wird ogar 
behauptet, daß er noch im Laufe des Srüblahes 
eintreffen werde, 

[Verband deutſcher Schiffswerften.] Unter 
dem Vorſitz des Herrn Director Stahl vom 
Bulcan in Stettin tritt am 22. März der Der- 
band deutſcher Schiffswerften in Berlin zu einer 
General-Berfammlung zuſammen. Unter den 
Gegenſtänden der Tagesordnung find außer ge- 
ſchäftlichen Angelegenheiten hervorzuheben: Be- 
ſeitigung einiger erſchwerender Vorſchriften, Be- 
ſtimmungen und Ujancen bei dem Gubmiffions- 
verfahren; internationale und nationale Aus- 
ſtellungen; die Lieferungen holländiſcher Werften 
für deutſche Rhedereien. 

In der Commiſſion für den Geſetzentwurf 
betreffend den Belagerungszuſtand in Elſaß⸗ 
Lothringen], welche morgen ihre Arbeit beginnen 
ſoll, haben die Abgg. Dr. petri und v. Cunn 
(nat.-lib.) beantragt, unter Ablehnung der Vor- 
lage die Regierung zu erſuchen, einen für das 
ganze Reichsgebiet beſtimmten Entwurf des in 
Art. 68 der Reichsverfaſſung vorgeſehenen Reichs- 
geſetzes über den Ariegsjuftand dem Reichstage 
baldigſt vorzulegen. Staatsſecretär Dr. Boſſe hat ja 
auch in der erſten Berathung der Vorlage er- 
klärt, das Reichsgeſetz über den Kriegszuſtand ſei 
bereits () in Angriff genommen. da überdies in 
Elſaß-Cothringen „anormale Zuſtände“, die den 
ſchleunigen Erlaß eines proviſoriſchen Geſetzes 
nothwendig machen könnten, nicht vorhanden ſind, 
fo iſt der Antrag Dr. Petri vor allem mit Rück- 
ſicht darauf, daß ein proviſoriſches Geſetz mit ſo 
weitgehenden Vollmachten für Militärbehörden in 
Elſaß-Lothringen nur Beunruhigung hervorrufen 
könnte, der Sachlage durchaus entſprechend. 

[In der Volksſchulgeſetz-Commiſſion] iſt 
an Stelle des Abg. Weſſel (freiſ.) der Abg. 
Lückhoff eingetreten. 

In Tangermünde hat eine von der liberalen 
Bereinigung berufene, von Mitgliedern aller Par- 
teien ſtark beſuchte Verſammlung nach einem Bor- 
trag des Reichstagsabg. Wöllmer eine Neſolution 
gegen den Bolksſchulgeſetzentwurf angenommen. 

Wiesbaden, 9. März. Wie der „Nheiniſche 
Courier“ erfährt, dürfte der Kriegsminiſter 
v. Kaltenborn-Stachau, der völlig wiederhergeſtellt 
ſei, zu Ende dieſer Woche nach Berlin zurück⸗ 
kehren. — ²˙ une a 5 


(Lachen rechts. 
„Volke zu beſeitigen, wir werden es an unſeren Be- 

mühungen nicht fehlen laſſen, dis die Getreidezölle ge- 
fallen find. (Cebhafter Beifall links.) 

Abg. Koltz r Mit den Argumenten des 
Abg. Barth wird man die allgemeine Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung der 
Getreidezölle nicht erſchüttern. 

Die Abſtimmung über den Antrag Menzer (Er- 
höhung des Tabakzolles) ergiebt 93 für, 85 Stimmen 
gegen, alſo die Beſchlußunfapigkeit des Haufes, 


192. Sitzung vom 9. März, 4% Uhr. 

Der Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern wird ri 
Debatte angenommen, ebenfo die Etats der Reichs- 
ſtempelabgaben, des Reichsſchahamts und alle noch 
rückſtändigen Etats. 

Die Abſtimmung über den 1 * auf Er- 
höhung der Taballſteuer und über die Reſolution v. Bar 
betr. die Auslieferungsverträge wird bei der dritten 
Gtatsberathung er 

Nächſte Sitzung: Montag. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. März. Am heutigen Todestage 
Kaiſer Wilhelms J. war die Facade des Mau- 
ſoleums zu Charlottenburg zwiſchen den Säulen 
in den Granitvafen mit grünen Blattgewächſen 

eſchmückt; gleicher Schmuck wiederholte ſich im 

nnern vor der Treppe, in der Vorhalle, und 
wuchs in einer dichten weißen Blüthenhecke rings 
um die Apfis und die Marmorwände der Kapelle. 
Idealiſch ſchön war die Wirkung der wunderbaren 
Lichteffecie, die aus der Vorhalle durch die kleinen 
Scheiben auf die ſchwarzen Marmorſäulen und 
weiter auf die Sarkophage der Königin Luife 
und König Friedrih Wilhelms III. fielen. Das 
Maufoleum wie auch der Schloßpark waren 
während der Vormittagsſtunden für das Publikum 
geſperrt und eine feierliche Stille lag über dem 
Zeiligthum gebreitet. Gegen 10 uhr war der 
Correſpondenzſecretär des Kaiſers, Geh. Reg. 
Rat Mießner, erſchienen, um den Kaiſer zu er- 
warten und ihm den Kranz zu überreichen, den 
er am Sarge ſeines Großvaters niederlegen 
wollte. Kur; vorher traf Kaiſerin Friedrich mit 
der Prinzeſſin Margarethe ein und ſchmückte den 
Sarg ihres kaiſerlichen Schwiegervaters mit dem 
Zeichen ihrer Liebe und Verehrung. Kurze Zeit 
darauf trafen Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold 
ein, um ebenfalls einen Kranz niederzulegen. 
Bald nach 10%%᷑ Uhr langte (wie ſchon kurz be- 
richtet. D. N.) der Kaiſer an, nahm den bereit 
gehaltenen, aus Deilchen und weißen Orchideen 
geflochtenen Kram und begab ſich in die Krypta, 
welche durch zwei schmale Fenfter in den Seiten 
wänden erhellt wird. das mittlere Gewölbe 
führt zu dem in der Apfis ſtehenden ſchlichten 
Altar aus ſchwarzem Marmor. Zunächſt dem 
Altar ſteht der Purpurſarg Kalſer Wilhelms, an 
dem der Enkel heute in ftillem Gebet eine Zeit 
lang verweilte und dann den Kranz niederlegte. 
Bald nach dem Kaiſer traf die Kaiſerin, weiche 
wie alle fürſtlichen Damen in tieffte Trauer ge- 
kleidet war, mit den drei älteſten kaiſerlichen 
Prinzen ein. der Kranz des Kaiſerpaares war 
mit einer langen Atlasſchleife geziert, welche die 
Krone des Lerrſcherpaares mit den Initialen 
derſelben in Golddruck zeigte. Weitere Kränze 
wurden von den erbprinzlich meiningiſchen Herr- 
ſchaften niedergelegt, von dem Erbgroßherzog 
und der Erbgroßherjogin von Baden ein Kranz 
aus Veilchen und weißen Rofen mit den Namen 
„Friedrich“ und „Hilda“ auf den herabfallenden 


zur Dispoſitton Irhr v. Starkloff ift heute früh 
im Alter von 81 Jahren geſtorben. derſelbe war 
1 bei der Schlacht von Wörth im 
Jahre 1870 betheiligt. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 9. März. Unterhaus. Bei der fort- 
geſetzten Adreßdebarte erklärte Graf Albert 
Apponni, die gegenwärtige Richtung führe nicht 
zu einer Befeſtigung der ſtaatsxechtlichen Baſis, 
ſondern zu einer Kataſtrophe für E die 
Regierung könne ſich nicht auf das Niveau der 
conſtitutionellen Auffaſſung erheben und be- 
handele die Wahlen als eine mathematiſche Ziele 
zur Sicherung der Majorität. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 9. März. Das Gerücht, das Cabinet 
beabſichtige das Colonialamt dem Marine⸗ 
miniſterium zuzutheilen, wird in parlamentariſchen 
Kreiſen ungünſtig aufgenommen, da man be- 
fürchtet, die friedliche Entwichelung der Colonien 
würde dadurch geſtört werden. (W. T.) 


Coloniales. 


* [Bur Geſchichte der Peters'ſchen Emin 
Paſcha-Expedition] wird jetzt eine Erklärung 
des Irhrn. v. Pechmann, bairifchen Premier- 
lieutenants der Reſerve, datirt Kilimandſcharo- 
Station, 11. Januar, veröffentlicht, in welcher 
frühere Angaben über einen Angriff des engliſchen 
Capitäns Bateman gegen einen Lagerplatz des 
Dr. Peters, unternommen auf Befehl Salisburys 
und auf Deranlaſſung des Grafen Herbert Bis- 
marck, aufrecht erhalten werden. der Erklärung 
iſt folgendes Poſtſcriptum hinzugefügt: 

Vielleicht mag Sie der Eintrag in mein Tagebuch 
intereſſiren, er lautet: s 

„Intereſſant und merkwürdig iſt, was Bateman 
erzählt; er hatte den Auftrag, Dr. Peters bei feiner 

Expedition zu fangen; er marſchirte hi 


inter ihm her 
mit folgendem Kraſtaufwande: 1 Sudaneſen, 

100 Zulu, 50 Indiern ꝛc. c., im ganzen mit 1100 

Mann; ferner mit 2 Maximguns, 4 Armſtrong-Ge⸗- 

4 — und 1 Raheten- Batterie; dieſer Kraftaufwand 

ft ſehr charakteriftiih und dies (in meinem Zage- 

buch unterſtrichen) geſchah auf Befehl Salisburys 

im Einverſtändniß mit Herbert Bismarck.“ 

Thatſächlich erzählte Bateman, Graf Herbert Bis- 
march 1 bei ſeinem Beſuch in Condon geſagt, daß 
er ſich freuen werde, wenn die Engländer die deutſche 
Br DEN Expedition abfingen — alſo würde ſich 
aus den Akten möglicher Weiſe nur wenig nachweiſen 
laſſen; — darauf hin habe Lord Salisbury die be- 
treffenden Befehle ertheilt. 

Ueber das Bombardement eines Lagerplatzes des 
Dr. Peters durch Bateman — ich in meinem Tage- 
buch nichts vermerkt; indeß kann ich nichtsdeſtoweniger 
auch dafür mit meiner Perſon eintreten. Kapitän Bate- 
man pflegte ſogar * die Empfindungen zu 
childern, weiche er auf dem Anmarſch gegen das 

eters'ſche Lager gehabt habe. Dies wird auch ber 

ompagnie-Führer — Johannes, und ſoweit ich — 
erinnere, auch Kerr Lieutenant Bronſart v. Schellendor 
zu beſtätigen in der Dose fein, in deren Gegenwart 
er, glaube ich, auch auf dieſe leidige Angelegenheit ge- 
kommen iſt. 

In der Erklärung ſelbſt macht aber Pechmann 
die vorſichtige Bemerkung: . 

Wie weit Batemans Mittheilungen richtig find, 
mag er natürlich ſelbſt verantworten. Etwaige Schluß 
ain d aus dieſen Angaben zu ziehen, beabſichtige 
ch nicht, dies kann ich getroſt der öffentlichen Meinung 
überlaſſen. 

Nun hat bekanntlich Graf Kerbert Bismarck 


R fraglich ſein. 
RE n Velds-un 


unlängſt in den „Hamb. Nachr.“ ſich auf das 
entſchiedenſte dagegen verwahrt, die ihm zuge- 
ſchriebene Rolle gegen Peters geſpielt zu haben. 
Widerlegt wird dies auch durch Pechmanns Er- 
klärung nicht und die Sache fteht wie vorher. 

* In der kaiſerlichen Schutztruppe] in Oſt- 
afrika ſcheinen ſich mehrfach Perſonal-Kenderungen 
vorzubereiten, jo heißt es in der „Poſt“, daß 
Dr. Schmidt, der gegenwärtige Oberführer, für 
eine Commiſſarſtellung in einer anderen Colonie 
auserſehen ſei und daß an ſeine Stelle ein Haupt- 
mann der activen Armee treten werde. Dr. Schmidt 
iſt ein alter „Afrikaner“, die Lieutenants 
Scherner und Stentzler werden auf Urlaub in 
Berlin erwartet. 


— 
m 11. März, 5 = 
6. A 020. . 883. Danzig, 10. März Z 823. 
Wetterausſichten für Freitag, 11. März: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, wolkig, bedeckt, Niederſchläge; windig. 
Für Sonnabend, 12. März: 
Wolkig, theils heiter, kälter, ſpäter Nieder ⸗ 
ſchläge; Nachtfroft Sturmwetter bevorſtehend. 
Für Sonntag, 13. März: 
Wolkig, Niederſchläge, Temperatur wenig ver- 
ändert; lebhaft windig. Sturmwarnung. 
Für Montag, 14. März: 
Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge; friſcher Wind. 
Sturmwarnung für die Küſten. 
Für dienstag, 15. März: 
Jeuchtkalt, wolkig, Niederſchläge; friſcher Wind. 


* [Ausgebliebene Depeſchen.] die telegraphi- 
ſchen Börſenberichte des „Wolff'ſchen Bureaus“ 
von ausländiſchen Handelsplätzen ſind heute bis 
zum Schluß des Blattes nicht hier angekommen. 
Wir hoſſen dieſelben in der Morgen- Ausgabe 
en 12 3 

erreiſe der „Prinzeß Wilhelm“. ] Die 
zum Theil gepanzerte Kreuzer-Corvette BR 
Wilhelm, (Commandant Capitän zur See Böters) 
hat am 8. d. die Reiſe von Queenstomn nach Neu- 
fahrwaſſer fortgeſetzt. 
[Ion der Weichſel.] Der Eisſtand hat ſich 
über Dirſchau hinaus nicht ausgedehnt. Die Eis- 
maſſen hatten ſich geſtern in Bewegung geſetzt, 
find aber demnächſt wieder zum Stehen ge- 
kommen. die Eisbrecher find bis zum Herings- 
kruge vorgedrungen. Im oberen Laufe des 
Stromes ift das Waſſer weiter gefallen; das Eis- 
treiben iſt ſchwächer geworden. 

Zur neuen Steuereinſchätzung.] Aus Stettin 
und Königsberg werden verhältnigmäßig günſtige 
Erträge der neuen Steuer-Deranlagung gemeldet, 
wenn auch das genaue Zahlenreſultat bis jetzt 
noch nicht vorliegt. In Danzig iſt zwar die 
Deranlagungs-Commiſſton für die Einkommen 
über 3000 Mk. noch mitten in ihrer Arbeit und 
daher ein abſchließendes Refultat noch niemandem 
bekannt. Was aber bis jetzt über die Ergebniſſe 
der Selbſteinſchätzung an unſerem Orte verlautet, 
berechtigt zu keinen großen Hoffnungen. Auf die 
erſehnte Entdeckung ſo und ſo vieler „Geheimer 
Millionäre“ warte man bis jet vergeblich und 
die Zahl derer mehrt ſich erheblich, welche hier 
von der Selbſteinſchätzung hein beträchtlich 
höheres Ergebniß erwarten, als es die bisherige 
Veranlagung ergab. Etwas höher wird es 


. allerdings fein, ob es aber mehr als den Ausfall 


in den unteren Stufen decken wird, ſoll noch 


terhaltungsabend.] Wir haben 
hieſigen 7 hatten. ungs für den erſten 
den bevorſtehenden Sonntag im Bildungsvereins- 
ſaal vorbereitet iſt, mitzutheilen, um dadurch den 
Leſern vorweg ein Bild des Charakters dieſer 
— auf Veredelung der Geſelligkeit wie auf 
oclale Berſöhnung abzielenden Veranſtaltungen 
zu geben. Das Programm für Sonntag Abend 
iſt nunmehr wie folgt feſtgeſtellt: 

1) Prolog, vorgetragen von einem Comité mitglied; 
2) Männerchor: „Das treue deutſche Herz“; 3) An- 
3 des Vorſitzenden Kerrn Erſten Bürgermeiſter 
r. Baumbach; 4) Liedervorträge des Fräulein Suhr 
„Traumlied““ von Weſtmeyer und „Mein Her thu' 
ich auf” von Seidel); 5) Liedervorträge des * — 
Ferd. Reutener („Und als endlich die Stunde kam“ 
von Hartmann und die Löwe'ſche Ballade „Die Uhr); 
ohn Schaber. ruh Bel. Brandftäter („Haideröslein‘” 

17 7 ingslied“ von Mendels 
8 von Mozart); 7) Züütrirterſe en 
— „aeren Dr. Schirlitz, weicher zur Erinnerung 

it ie erniten Gedenktage des Monats März diesmal 
hiſtoriſche „Bilder aus dem geben des Königs Wil- 
helm 1.“ vorführen wird, während Hr. Dr. Schirlitz 
den urſprünglich in Ausſicht genommenen naturgeſchicht⸗ 
lichen Vortrag über das Leben in den Meerest efen 
ſich für einen folgenden Volhsunterhaltungsabend vor- 
behalten 8 Der Vortrag bildet den zweiten Pro- 
Dane für ſich; der dritte Theil enthält wieder 

eſänge und Declamationen, und zwar: 8) Duett aus 
dem Riedel'ſchen „Trompeter von Zäkkingen““; 9) Re- 
citation einiger Dichtungen von Rudolf Baumbach; 
10) Liedervorträge des Frl. Suhr („Uebers Jahr“ 
von Bohm und „Am Felſenborn“ von Jüngſt); 11) ge- 
miſchte Quartette (‚‚Das erſte Lied“ von Janſen und 
„Schwäbiſches Volkslied“ von Kücken); 12) Männer- 
chor: „Heilige Nacht“ von Beethoven. 

*I Verein für Maſſenverbreitung guter Schriften.] 
In der geſtrigen Generalverſammlung berichtete Kerr 
1 Medem, welcher an Stelle des Hrn. Erſten 

ürgermeiſter Witting jum Vorſitzenden gewählt 
worden iſt, über die Thätigkeit des Hauptvereins 1 
Weimar. Demſelben gehörten am 1. Oktober 1891 
5476 Mitglieder in mehr als 100 Zweigvereinen an, 
Das Vermögen des Vereins beträgt 34 600 Mk. und 

9 Quartal 1891 find 45000 Einzelhefte, 
— ande und 3637 gebundene Bücher umgeſetzt 
n. — Dem tan Zweigverein gehören 95 Mit- 

a 


Sa 


glieder an, der ä 

denen wiederum . 5 ee Hai 
Weimar abgeſchicht werden ſollen. Da der Hauptverein 
gegenwärtig die Colportage felbft in die Hand ge- 
nommen fein, ſo glaubte der Dorſtand ein genügendes 
Feld für feine Thätigkeit nicht mehr zu ei und 
hatte den Antrag auf Kuflöſung des Hei en Zweig⸗ 
vereins geſtellt. Die Derſammlung be ae debe ER 
einer Auflöſung des Vereins einftweilen noch abzu- 
ſehen und wählte den bisherigen Vorſtand tree, 

x [önnungs-Ausfäuh.] Die geftrige Berfammlun 
der Öbermeifter und Innungs Abgeordneten beſchälf⸗ 
ligte ſich junächſt mit dem von den Vertretern der 
bie gen Belellen-Brüberfchaften eingebrachten Antrage 

85 ‚alich der Arbeits-Nachweiſeſtellen und der Berück⸗ 
Ka gung der anſäſſigen Geſellen mit möglichſt ftändiger 
Pen ung. Der Antrag wurde nach kurzer Aus- 
ftand bidding einftimmig angenommen und der Bor- 

mächtigt, das Weitere möglichſt bald zu 
Commiffion ſind 255 dem Berichte der Ausftellungs- 
Ausftellung ca. 20 Gheute für die Gehrlingsarbeiten- 
aus 18 5 and werte ede enſtände von 170 Lehrlingen 
ftellung der Gewerhs In gen angemeldet, Die Aus- 
reitet. — Es wurde dee in F 
zu wirken, daß der Schlu J pad ne An 
und Jachſchulen wie bie en -ehrlings-Fortbi nz 
der Schülerarbeiten an rn 42 6 N 
Ebenſo wurde einmüthig beſchloſſen bie . er 
Friſeur- und die Schloſſerinnung Be a 


‚langung der bereits vor langer Zeit in Bezug auf Er- 


beantragten Rechte 


sabend, welcher für | 


aus dem 8 100 ce der Gewerbeordnung zu unterſtützen. 
Bei der hierauf vorgenommenen Wahl wurden in den 
Borftand gewählt: Zimmermeiſter Herzog, Kürſchner⸗ 
meiſter Herrmann, Schloſſermeiſter Hoffmann, 
Metallgießermeiſter Nickel, Fleiſchermeiſter Jllmann, 
Schmiedemeiſter Budnowski und Korbmachermeiſter 
Neumann. In das Curatorium für die gewerbliche 
Fortbildungsſchule wurde Zimmermeiſter Herzog und 
Glaſermeiſter Sablewski gewählt. ? 

* [Diebftahl.] Seit Dezember v. J., ſowie in letzter 
Zeit find in dem Haufe Tiſchlergaſſe 67 wiederholt 
Diebſtähle vorgekommen und zwar waren es Wäſche, 
Kleider und Lebensmittel, die entwendet wurden, deren 
Geſammtwerth auf etwa 600 Mk. geſchätzt wird. Als 
. dieſer Diebftähle wurde geſtern die 
1 Yjährige Ida K., welche dort bei einer Kerrſchaft in 
Dienft ſtand, ermittelt. Ein Theil der geſtohlenen 
Sachen wurde bei der Diebin vorgefunden. 

* [Schwurgericht.] In der heute zu Ende geführten 
Verhandlung in der Anklageſache gegen den Beſitzer 
Bogs aus Patull wegen Meineids wurden durch die 
Zeugenausſagen die Ausführungen der Anklage im 
weſentlichen beſtätigt. Sehr belaſtend für den An- 
geklagten war das Ergebniß des Lokaltermins, da 

eſtgeſtellt wurde, daß der Punkt, von dem aus Bogs 
eine Beobachtungen über das angebliche Jagdvergehen 
eines Gegners gemacht haben wollte, von dem That. 
orte 875 Schritte entfernt iſt und daß Bogs zum Theil 
die von ihm bekundeten Vorgänge von dieſem 
Punkte aus überhaupt nicht habe ſehen können. 
Auf Antrag der Geſchworenen begaben ſich nach Be- 
endigung der Plaiboners der Gerichtshof und die 
Geſchworenen mit zahlreichem Gefolge von Zuſchauern 
vor das Neugarter Thor, um feſtzuſtellen, ob man auf 
die Entfernung von 875 Schritt das Bücken eines 
Menſchen und das Aufheben eines Gegenſtandes er- 
kennen könne. Diefe Beweisaufnahme fiel für 
den Angeklagten günſtig aus, worauf die Schuld- 
fragen verneint wurden, was ſeine Freiſprechung zur 
Folge hatte. 

N Reuftadt, 9. 2 Vorgeſtern tagte hier die 
Commiſſion des Kreiſes Neuſtadt zur Veranlagung der 
Einkommenſteuer. Dieſelbe hat die ihr vorgelegten 
recht umfangreichen Arbeiten in einer, allerdings ſehr 
ausgedehnten Tagesſitzung, an welcher auch Herr Ober- 
regierungsrath Buhlers aus Danzig theilnahm, be⸗ 
wältigt. — Das im hieſigen Kreiſe belegene, etwa 
2500 Morgen große Rittergut Bendergau, dem Kerrn 
Philipp v. Zelewshi gehörig, wird zur Zeit, mit Aus- 
nahme eines Reſtgrundſtücks von 500 Morgen in 
Nentengüter umgebildet und iſt mit den erforderlichen 
Eintheilungen und ſonſtigen Arbeiten bereits vorge- 
gangen. 

W. Elbing, 9. März. Der Communal- Haushalts- 
etet Elbings für das nächſte ae 50 beziffert 
ſich in Einnahme und Ausgabe auf 781500 Mk. 
größten Poſten in der Ausgabe find die für die allge- 
meine Verwaltung (118000 Mk.) und für Kirchen und 
Schulen (155 000 Mk., 10 800 Mk. mehr als im Vor- 
7 55 — Die Weichſel-Nogat-Regulirung wird mit 
beſonders großer Freude und Hoffnung von den Be- 
wohnern der Einlage verfolgt; denn während die Be- 
wohner der Weichſel- und Nogatniederung nur bei 
etwaigen Dammdurchbrüchen geſchädigt werden, wird 
die Einlage faſt alljährlich unter Waſſer geſetzt und 
nicht ſelten durch die hinübergehenden Eisſchollen ver- 
wüſtet, weil die Ueberfälle zur Zeit des Hochwaſſers 
ſtets offen gehalten werden, damit das Waſſer über die 
Einlage hinweg Re zum Haff abfließen kann und 
die Gefahr für die rechtsſeitige Nogatniederung ver- 
mindert wird. In Folge der N Abſperrung 
der Nogat können zunächſt die Ueberfälle beſeitigt 
werden. Ferner kann der linksſeitige Nogat- 

welcher, ſo weit die Einlage reicht, an 

und Höhe hinter dem rechtsſeitigen be- 
deutend zurückſteht, dem letzteren gleich gemacht werden. 
Alsdann wäre die Einlage gegen das Waſſer der 
Nogat geſchützt. Es bliebe allerdings noch eine andere 
Gefahr beſtehen. Sobald nämlich 1 im Waſſerſtand 
im Zrifhen Kaff eintritt, dringt von dort Stauwaſſer 


=) 
7 


in die Einlage, und dieſes vermag ebenfalls Schaden 


5 en. Indeſſen wird nach der Regulirung der 
eichſel und Nogat die Einlage auch gegen das & 
mehr geſchützt werden. Schon im Laufe der letzten 
Jahre ſind 10 eine beträchtliche Strecke Schutzbämme 
gegen das Kaff aufgeworfen worden. Dieſe bedürfen 
nur einer geringen Erhöhung und der Weiterführung 
längs der königl. Strauchkampen, um das begonnene 
Werk der Eindeichung der ſtets von zwei Seiten be- 
drohten Einlage zu vollenden. 

* Marienwerder, 9. März. Die geſtrige telegraphiſche 
Meldung von hier, wonach der hieſige Kaufmänniſche 
Verein um eine Reichsbank-Hauptſtelle mit Nebenſtellen 
u petitioniren beſchloſſen haben ſollte, iſt durch un- 
lare Faſſung des Telegramms uncorrect geworden. 
Eine Petition um eine Reichsbank - Hauptftelle wäre 
abſolut ausſichtslos, weil Hauptftellen nur in den 
Provinzial-Kauptſtädten und großen Handels-Emporien 
errichtet werden. Die Petition wünſcht daher nur eine 
Rei aa ei und wenn dieſer Wunſch nicht er- 
füllt werden kann, ein Reichsbank - Nebenſtelle mit 
voller Kaſſenführung. 

Tuchel, 9. März. Sonntag begab ſich der Zleiſcher 
Studinski von N nach Tucholka, einem benachbarten 
Gute, um dort Vieh einzukaufen und wählte den Weg 
über das Eis des Tucholkaer Sees. Hier muß der 
Beklagenswerthe, welcher nur von feinem Kunde be- 

leitet war, in eine offene Stelle gerathen ſein und 

ertrunken. Als die Rückkehr immer nicht erfolgte, 
begaben ſich Bekannte auf den See und fanden dort 
den zurüchgebliebenen Hund des Ertrunkenen. Nach 
mehrſtündigem Suchen wurde die Leiche unter dem 
Eiſe gefunden. der ſo 59 0 dem Leben Entriſſene war 
verheirathet und hinterläßt hierſelbſt eine kranke Frau 
und 6 unmündige Kinder in der bitterſten Noth. — 
Der hieſige waterländiſche Frauenverein hat wiederum 
eine namhafte Summe ausgeworfen, welche in den 
nächſten Tagen bei Armen der Stadt und des Landes zur 
Vertheilung gelangen ſoll. Der fo lange Winter wird 
unter der ärmeren Bevölkerun beſonders hart 
— Ben und hat mancherlei Noth und Elend im 

olge. 

Graudenz, 9. März. Die hieſige Gtadiverord- 
neten-Verſammlung nahm heute ebenfalls eine 
vom Magiſtrat beantragte Petition gegen den 
e eee einſtimmig an. dann 
wurden die Aufnahme einer Aprocentigen Anleihe 
von 300 000 Wk. beim Reichs-Invalidenfonds be- 
ſchloſſen und zu Stadträthen die bisherigen 
Stadtverordneten Rechtsanwalt Wagner und Kauf- 
mann Mertins gewählt. 
A Pillau, 9. März. Der Dampfer „Georgia“, mit 
einer Ladung von 2000 Tons Mais von Baltimore 
nach Danzig beftimmt, = wegen Eisſtopfung in Neu- 
ahrwaſſer nicht einlaufen können. Derſelbe hat hier 

othhafen genommen. Eine Entſcheidung über die 
3 Behandlung der Ladung iſt noch nicht getroffen 
worden. 

§ Inſterburg, 9. März. Bekanntlich wird hier 
in den Tagen vom 13.—15. Juni der allgemeine 
Verbandstag der landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften des deutſchen Reiches abgehalten 
werden. die vorläufige Tagesordnung iſt in der 
Weiſe feſtgeſetzt, daß am 13. Juni eine Ausſchuß⸗ 
fiyung der Vertreter der einzelnen großen Der ⸗ 
bände, deren Zahl 16 beträgt, ftattfinden wird, 
während an den beiden folgenden Tagen die 
Kauptarbeiten erledigt werden ſollen. Am Nach- 
mittag des 14. Juni ift eine Fahrt der Theil- 
nehmer in die Umgegend beabſichtigt, bei der 
man die großen Privatgeftüte des Herrn 
v. Simpſon-Georgenburg in Georgenburg und 
zwion in Augenſchein nehmen wird. Schon in 
nächſter Zeit wird ein Comité, beſtehend aus 
Vertretern der Bürgerſchaft, der ſtädtiſchen 
Körperſchaften und des landwirthſchaftlichen Kreis- 
vereins, gebildet werden, welches die nöthigen 


engagirt hat. 
Brandenburg a. K. 
Mord.] Aus 


Arrangements zu einer würdigen Aufnahme der 
Gäſte treffen ſoll. Für den zu bildenden Garantie- 
fonds hat der ländliche Wirthſchaftsverein bereits 
die Summe von 500 Mk. bewilligt. Auch der 
landwirthſchaftliche Kreisverein wird ſich in ſeiner 
nächſten Sitzung über die Zeichnung einer an- 
nähernd gleichen Summe ſchlüſſig machen. 
(Weiteres in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 9. März. Im königlichen Schloſſe fand am 
Montag ein Coſtümfeſt ſtatt. Gegen 8½ Uhr erſchienen 
der Kaiſer und die Kaiſerin, der Kaiſer in der Uni- 
form eines Dfficiers der Leib-Küraſſiere as des 
Großen, in weißem Waffenrock mit blauem Revers 
und Auffhlägen und goldener Stickerei, in hohen 
Stiefeln, weißer Perrücke und dreieckigem Kut. Die 
Kaiſerin war in einer Toilette erſchienen, die eine Zu- 
ſammenſtellung von Coſtüm aus dem Anfang und einer 
Toilette des Endes des Jahrhunderts war. den 
Coſlümzug leiteten einzelne Coſtümirte, in Trachten 
aus den verſchiedenen Jahrhunderten. Unter den 
Klängen eines Marſches jog ein Zug der Schloßgarde 
in Friedericianiſchen Coſtümen ein. Es folgte ein Zug 
der Leibgarde der Kaiſerin, deren an das vorige Jahr- 
gas erinnernde Uniformen noch durch die zu jener 

eit übliche Haartracht vervollſtändigt worden waren. 
Auch die Kerren vom militäriſchen Hauptquartier des 
Kaiſers trugen Uniformen aus jener Zeit. Als die 
Truppe vor dem Platz der Kaiſerin erſchienen war, 
commandirte der Kaiſer: „Halt! Front! Achtung!“ Er 
lüftete den Hut und erwies mit der Truppe feiner Ge- 
mahlin die Honneurs. Dann nahmen die Garden in 
Reihen, wie ſie anmarſchirt waren, ihren Abmarſch 
nach dem weißen Saale. 

erlin, 9. März. Dem Vernehmen nach wird der 
Mode-Bazar Gerſon u. Co. in das Grundſtück des 
Kaiſer-Bazars überſiedeln. Ein —— des letzteren 
(die Ecke Werderſcher Markt-Werderſtraſße) erhebt ſich 
bekanntlich auf der Stelle, an welcher urſprünglich die 
Firma Gerſon ihre Verkaufsräume hatte und während 
mehrerer Jahrzehnte ihren jetzigen Ruf begründete. 
Was das Waarenlager des ar anbetrifft, 
fo ſollen diejenigen Artikel, die nicht in den Rahmen 
des Mobe-Bazars Gerſon u. Co. paſſen, bereits nach 
Amfterdam und Brüſſel verkauft fein an nahe Ver- 
wandte des einen Firmeninhabers von Gerſon u. Co. 

* [Pietro Mascagni] weilt ſeit vorgeftern in 
Berlin, um den letzten Proben und der Erit- 
aufführung feiner Oper „Freund Fritz“ im königlichen 
Opernhauſe beizuwohnen. 

* [Der Prinz und die Bajaderen.] Aus Paris 
wird der „Ir. 3.“ berichtet: Der Prinz Soſchaitſing, 
ehemaliger Rajah von Benares, der von den Englän- 
dern aus feinem Königthum von Alladfabad depoſſidirt 
worden, hatte ſich vor einigen Monaten in der Pariſer 
Vorſtadt Suresnes zum dauernden Wohnſitz niederge⸗ 
laſſen. Der Prinz lebte von einer Rente von 6000 Pfd. 
Sterling (150,000 Francs), die ihm von England ge- 
zahlt wurde. Aber der Ex-Rajah, als wahrer orien- 
taliſcher Monarch, hatte eine Reihe von Bajaderen mit 
ſich geführt, welche ſich etwas gar zu auffällig bemerk- 
bar machten, zum großen Entſetzen der Nachbarſchaft. 
Sein Kauseigenthümer kündigte ihm infolgedeſſen die 
Wohnung auf; aber er weigerte ſich auszuziehen. In- 
folgedeſſen mußte die Poliſei mobilifirt werben; der 
Comiſſär mit großer Mannſchaft rückte an, mußte eine 
Reihe geſchloſſener Thüren ſprengen und fette endlich 
mit großer Mühe die Austreibung des Prinzen ins 
Werk. Jetzt irrt der orientaliſche Kerrſcher mit feinen 
1 obdachlos durch Paris und ſucht ein Garcon- 

ogis. 

(‚Carmen up to Data“, 1 eine komiſche Operette, 
welche mit außerordenklichem Erfolg an dem Londoner 
Gaieiy-Theater aufgeführt wurde, wird nach Oſtern 
auch über die Bretter eines Berliner Theaters sehen. 
Impreſario des Unternehmens iſt der durch feine Ber- 
bindung mit dem Drury Lane-Theater bekannte 


Mr. J. S. Fleming, welcher eine vorzügliche Gefell- 


aft für das Gaſtſpiel in den deutſchen Kaupiſtadt 


K., 8. März. [Spät entdecter 
re | ift die Meldung hier einge- 
troffen, daß der bis Ende September 1889 hier in 
Brandenburg wohnhaft geweſene Zuſchneider Louis 
Winter in Lüneburg einem Raubmord Sie Opfer ge- 
fallen iſt. Winter traf in Lüneburg am 29. September 
889 ein, nahm im Hotel Marienhagen glaffung f. und 
begab ſich am anderen Tage unter Zurüchlaſſung ſeiner 
drei Reiſekoffer in das Tuchgeſchäft von P., wo er als 
Zuſchneider Stellung gefunden 19 e. Seit jenem Tage 
fehlte von Winter jede Spur. Jetzt, nach 2½ Jahren, 
iſt Licht in die Angelegenheit gekommen. Wie die kgl. 
Staatsanwaltſchaft aus Lüneburg hierher gemeldet, iſt 

inter in der Nacht zum 1. Oktober 1889 von dem 
Schneidergeſellen Fiiher aus Naunburg meuchlings 
erſchlagen und beraubt worden. 3. der ſich in Unter ⸗ 
ſuchungshaft befindet, hat die That eingeräumt. Die 
Leiche des W. iſt noch nicht gefunden. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. März. (Privattelegramm.) Die 
Derhandlungen mit dem Herzog von Cumberland 
ſind abgeſchloſſen. Cumberland erhält vorläufig 
die Zinſen, nach Abzug einiger unweſentlicher 
Summen, und verpflichtet ſich, das Geld nicht 
gegen Preußen oder Deutſchland zu verwenden. 

Berlin, 10. März. (Privattelegramm.) Die 
Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes be- 
willigte den Berliner Dombau gegen 5 Stimmen 
(2 Zreiſinnige, 3 Nationalliberale). der Minifter 
erklärte, daß der König ſich verpflichte, nicht mehr 
als 10 Millionen zu fordern. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 10. Mär:. 
Weiten loco ei, per Tonne von 1600 Kilogr. 
b 190—225M Br. 


beben n 

hellbunt 126—134% 186—223M Pr. 180 —222 
bunt 126—134 18.— r. bei. 
roth 128— 134% 180-221 M Br. 

ordinär 130% 170—215M Br. 


1 A 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126% 184 M, 
zum freien Derbent 1280 b 219 . ; 
Auf tie} 126% bunt per April-Mai zum freien 
Verkehr 221 Br., 220 M Gd., tranfit 183 
r., 182 AN Gb., per Juni-Juli tranſit 188 M Br., 


Roggen loco feit, per Tonne von 1000 Kiloar. 
grobkörnig per 120% inländ. 215 M. 
Reaulirun ae un Keter ner Eee 214 M, 
nterpoln. ‚tran 
Auf Lieferung per Apeil-Dai inländiid 215 M Ob, 
do, tranſtt 180 M Br. 5 
18005 1 2 Tonne von 1000 Kilogr. kleine 110% 
ez. 
Ai per ER von 1000 Kilogr. inländ. 138 M bez. 
u loco per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 


el. 
Kleeſaat per 100 eg weiß 120 M bes., roth 97 M 
bez., ſchwediſch 118 M bei 
tus per 1000 % Liter contingentirt loco 63 A. 
d., per März 6212 M Gd. per März-Mai 62% M 
G., nicht contingentirk 43 d., per Mär: 
42½ AN Gd. per März-Mai 42/ MM Gd. 
NRohiucker ruhig. Nendement 880 Tranfitpreis & nco 
e e er 13,95 — 14,10 M Gd. per 50 Kllogr. 
„Gd 


Borfteher-Amt der Kaufmannschaft. 


h Danzig, 10. März. 

Getreidebörſe. 9 v. Morſtein.) Wetter: bedeckt. — 
Temperatur: — 20 R. Wind: G. 6 

Weizen in feſter Tendenz bei behaupteten . Be- 
zahlt wurde je land 1 1 unt 126% 217 ., 
weiß 123% 216 AM, 125% 219 M, 127% 220 M, 128% 
und 129/30% 222 U, für ruff. zum Tranſit ſtreng roth 
126% und 127/8% 180 M per To. Termine: April- 


Mai zum freien Derkehr 221 M Br., 220 MM: Gd. 
tranfit 183 M Br., 182 M Gd., Juni-Juli tranſit 186 U 
Br., 185 M Gd. Regulirungspreis zum freien Verkehr 
219 M, Ran 11 M 
Koggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher 124% 215 Al 
per 120 bb per Tonne. Termine: April-Mai inländ. 215 
A Gd., tranſit 180 M Br. Regulirungspreis inländiſch 
214 M. unterpolniſch 182 M, tranſit 180 AL, 
Serſte iſt gehandelt inländische kleine 110 bb 150 M 
Tonne. — Hafer inländiſcher 138 per Tonne 
bez. — Lupinen Bein. zum Tranſit blau 42 M per To. 


2 2 * roth ” 7 22 * 2 

ſchwediſch 59 AM per 50 Kilo gehandelt, — Spiritus 

contingentirter loco 63 M Gb, per Mär; 62¼ M 
d., per Märs-Mai 62% M Gd, nicht contingentirter 

Be = * per März 4212 M Gd., per März-Mai 
4 . 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. März. 


Crs. v. 9. Erg. v. 9. 
Weizen, gelb | Y4%rm.®.-R. | 82.80 82,90 
April-Mai 198,00 196,20 5 Angt. Ob. 84,10 84,00 
Juni-Juli 202,25 200,50 Ung. 4 Grd. 92,40 92,20 
Roggen 2. Orient.- A. — | 6550 
Aprit-Dtai 219.75 208,20] 4% ruſſ. A. 80 92,89 92,80 
Juni-Juli 208,00 204,50] Combarden 990 49,20 
afer a Franzoſen. . 122,70 122,75 
April. Mai 151,50 151.20 Ered.-Actien | 179,80 179,50 
ai-Juni 152,50 152,00 Disc.-Com.. 179,90 177,20 
per 2000 Lantagute. 102.00 101.75 
aurahütte. f 
loco... | 23,50) 23,50] Deitr. Roten | 172,05 172,15 
KRübötl Ruſſ. Noten 15 207.55 
April-Mai „0 83,50 Warſch. kurz 209.00 2075 
Sept.-Okt. 54,30 54,00 Sonden kurz) 20,32 20,405 
Spiritus London lang] 20,32 20,32 
April-Mai 45,00 44,60] Ruſſiſche 5% 
Aug.-Sept. 46.10 48,70 S W.- B. g. A. 7,00 73,50 
4% Reichs-. 106,70 108,700 Danz. Priv. 
3½ do. 89,00 98,90 Bank... — | — 
47 bones 10.50 100.50 Bor Pre. 1890 118.00 
onſols do. Prior. 00 115, 
312 do. 99.00 99,00] Mlav. 8-5. 070 104.90 
0. | 8490| 84,801 do. S. A. 56,40 56,00 
31/2 weſtpr. Oſtpr. Südb. 
Pfandbr. 93,00] 95,00] Stamm. -A 72,25 71,60 
3X idal g Pr 0 88.70 SL P 85.10 85,30 
ital. g. Br. 5 rk. A. 5 
5% do. Rente 88,601 88,90 


Sondsbörie: feſt. 

London, 9. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ſehr ruhig, engliſcher knapp, für fremden Käufer 
zurückhaltend, Mehl geſchäftslos, Gerſte ftetig, Hafer 
und Mais feſt, ruhig. Angekommene Weizenladungen 
eſchäftslos, Preiſe nominell. Schwimmender Weiten 
chwach, Käufer halten ſich vom Mart Bra: atlan- 
tiiher weniger gedrückt, ſchwimmende Gerſte ruhig, aber 
ftetig , für ſchwimmenden Mais mitunter beſſerer Begehr. 


Produktenmärkte. 


Stettin, 9. März. Getreidemarkt. Weisen unveränd., 
loco 205—218, ver April-Mai 213,50, per Mai- Juni 
14,50. — Roggen unveränd., loco 200208, per April. 
Mai 213,50, per Mai. Juni 211,00. — Pomm. Hafer 
loco neuer 150—157. — RNübl loco matt, per 
April-Mai 53,50, per Geptember-Ohtober 53,70. — 
Spiritus niedriger, loco ohne 50 1 Conſumſteuer —, 
70 3 5 e = 2 10 per 

- ember .— Betrole r 

ine 9. Mart. 1360 fla per 


9 2 2 
98.75—199—198—198,75 
bis 200,50 , 


M. 


April- Mai 208,50 —209,50— 208,25 M, 
er Mai-Juni 206,50—207,50— 206,75 M, per YJuni- 

„50 — 204,50 U, per * 188,25 
dis 188—189—188,50 M —172 Al, 
füddeutih. 152—156 M, oſt- und weſtpreuß. 151—155 
A, pomm. und uckermärk. 153—156 2 nel, 
böhm. u. fächſiſcher 153—157 Al, feiner ſchleſ mähri 2er 
und böhmiſcher 151—166 M, ordin. oſtpr. 148 Ma. B. 
per April Mai 152,50— 151,25, MM, per 


A Juni-Juli 153,50—152,50—1 
nie Fe 10 A, per 5 18,50 Al 
unt- 1 „ 


3 1 tierwaare 158—16 2 
. 8 0 rene Ar 00 2818 


5 — 8 

r. O u. 1 00 M, ff. Marken 31,50 M, per 
Mär; 28,50 M, per Apri-Mai 28,35—28,40—28,30 
A, per“ Mai-Suni_28,30—28,20 A, ver Juni-Juli 
28,20—28,10 l. — Betroleum loco 23.5 M, — Rüböl 
ſoco ohne Faß 54,0 M, per April-Mai 53,.5—53,3 bis 

3, „per Septbr.⸗Oktbr. 53,9—53,8— A, — 
Spiritus ohne Faß loco unverſteuert (50 0 64,4 U, 
ohne Zah loco master 8 AM, per März 
5 pril-Mai 9—1 4,7 — ur. 

ai-Zuni 95,1—45.2— 44,9 M, per Juni-Juli 45, 

bes 41918 . Jült-Augult 45,8—45,7— 
45,9—45,6 Sl, per Auguit-Geptbr. win 5,9—46,0— 
4 


em. 
a „50. Gem. Melis I. mit Faß 
28,00. Ruhig. Robzucer l. Product Tranſito f. a. B. 
e e e e f 

5 el., 14, 5 2 Gd., 14, 
Br. per Juni 14.65 Gb., 14,67% Br. Stil. 


Meteorologiſche Depeſche vom 10. März. 
Morgens 8 Uhr. 


Mut 750 INND 6 
ullaghmore 782 N 


Aberdeen W 5 
Chriſtianſund 2 186 1 
Kopenhagen 750 SD 2 
Stockholm 754 28 2 
Jae 757 S8 2 

etersburg 761 SSO 1 
Moskau 767 168 1 


Eorhnueenstoron| 747 Nn 3 wolki 
Cherbourg 50 m 4 |halb bed 1 
Helder 146 Nm 1 wolkig —1 
Sylt 7147 |66D 1 Schnee —3 |D 
Hamburg 147 S2 2 bedecht —3 
ner | 185 Sed be 2 
— > 55 Sed 3 wolkenlos! — 
daris 752 2 palb bed. —4 | 

ünſter 7946 Dm 3 bedeckt —2 
Karlsruhe 741 S 2 Schnee 1 
Wiesbaden 747 S8 I Schnee —1 
München 199 SOS 4 wolkig — 
Chemnitz 760 S Z) beiter —3 
Mien“ 1 o e Ir: 
Breslau 1 5 1 5 —2 

e dA 756 eiter 
Ne a | 751 till — wolkig | 
Trieſt 751 12 11 Regen 3 


1) Schnee. 2) Reif. a 
Ueberſicht der Witterung. 

Ein tiefes barometriſches Minimum liegt über Nord- 
england, einen Ausläufer ſübwärts nach den Alpen ent- 
endend, welch letzterer ſchwache 3 und ſüdöſtliche 

inde über Deutſchland verurſacht, fo daß die ocegniſche 
n zu unſeren Gegenden noch keinen Zutri 
hat. Das Wetter iſt in Deutſchland vorwiegend trübe 
und durchſchnittlich wärmer, in den weſtlichen und 
centralen Gebietstheilen herrſcht nur noch leichter Froſt. 
in den ſüdweſtlichen Thaumetter, Stellenweiſe haben 
in Deutſchland leichte Schneefälle ſtattgefunden. 

Deutſche Geemwarte- 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Therm. 
Celſius. 


za | 


Derantwortiihe Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
8 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarifcher 
5. Nöckner. — den, lohalen und provinziellen, Handels-, Marine- eil 


Wind und Wetter. 


Südl., leicht 


” 7 


; biefig. 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten« 


well: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


genmehl 


Neue Synagoge. 
Gottesdienſt. 
Freitag, 11. März, Abends 5!/2 


r. 

e 12. März, Vorm. 

I den Wochentagen Abends 
— (128 


Preußiſche i D AN EN a Schwediſchen Punſch, 
Soden-bredit-Nefion-Banei Are irre. J du Nord n 


ld inter von (lara Küster err Ferne 


otographie! 

a notographie! Prein Frauenwohl. 
Poſitiv-Retoucheuſe, ee 
lang finben foforf Eneagemen] Monatsſitzung 

N. Groſſe, im Saale des 8 
un 


Die am 1. April 1892 fälligen ; 
Coupons unſerer Kypothchen- % * ee 8 6 


. Ext —.— . 7 Uhr briefe werden unter gütiger Mitwirkung der Herren 25 8 
ö - * vom 15. März 1892 | Georg Schumann und Fer a Reutener. ; 3 Ulrich. Wear bes der ere, Vortrag 
ub 11½ Uhr ft o lab in Danzig dei der Danziger 3 u . Sihhplätzen a 2 Ab, zu unnumme⸗ Bi Di 6 dr Fürs Ladengeſchäft des Keren Oberlehrer Vince 
Heute früh 1 r uf Privat-Actien-Bank eingelöſt. ö ne 51 a „Stehplaß 1, u find in der Mufihalien- Ks e amenhan ung ſuche eine jüngere Kraft per 1./4, aus „Jordans“ 
nach 3 weren Lei- E% Berlin, im Mär; 1892. . an n 9 Lau, Langgaſſe Nr. 7¹ 95 E. Schulz, Fleiſchergaſſe 5. Nibelun gen. 


den Frau 


Caroline Mühle | 
4 im 6 er (103 5 


NER RI, 98855 Fa? 


Die Direction. se 5 ü ne 
! 
enden Piu, Dorträge über Chahefpeare, 


Otto F. Bauer, 


Danzig, 
jetzt ile bange 30, 


Auki auſtändige Kellner |, reed one = 502 i 


finden dauernde Stellung 5 oder an der Abenbkafie. 


. Die Mitglieder werben gebeten. 
Gambrinus- Let die Mitgliedskarten mitzubringen. 


ſchmerz- Be empfiehlt zur $rühiahrs-Gaifon: Reit f 3 
else Sekunden ge Felei⸗ Aena iti, re jämmtliche Binmen-,| Cafſirer 3 
orbenen ſta 5 
bejonderen, * an IJ. Anträge zur fie von Sonnabend, den 12. ar, Abends 7 Uhr, Gemüſe⸗ und Feld- aſſi irerin 5 Er 
rer Mäx; 1892. Gebäuden, Mobilien, Maaren, im Apollo-Saale fatt 4 für ein feines Geſchäft per 1. Gambrinus⸗Hall 
00 e ene Maſchinen, Fabriken, Ernte und II . Sämereien April geſucht. Bewerbungen mit zu k, 
Kinder u. Grofkinder. [Dieh gegen Zeuer-, Blitz. und Der Zutritt iſt Jedem geſtattet. (in ſeit 3 h 4 Referenzen u. Anſprüchen u. 154 Bethe esl 3 
findet rf ofionsichäben zu eflen billigen ei ei 5 d li iöſ — ind e in d. Exped. dieſer Zeitung erb. . 
ee n ts. | Prämien werden entgegenge. Ex al an der E — en mein = ualität, gm, eine Mirthin fürs Land, Heute fi 
Je 11½ Uhr vom & 5 und ertheilt bereitwilligſt segag e i Er Runkelrübenſamen E ſowie eine in Küche u. Sand. ir N 
Trauer ag aus, auf dem x führe nur echte, direct besogenelarbeit erfahr. Stütze und einige 
alien, Gt. Galvatorhiec- D E. Rodenaker, Hr ac A ee a al erinnen eigenes 3 0 6 A 
| Hofe matt. ele, ende 12. 1 Club Cito·. ee een f e Kaufmännischer den 5 5 ee 
BEER, n nommen. er A. Michel. 
een Abend e Uhr verlihied Hühneraugen, 5 „Sonnabend, dent IE Mar ses ae. ern dufer erhalten Verein von 1870, . 
ſanft, nach kurzem, ſchwerenſeingewachſene Nägel, Ballenleiden|k CECE ; ———— Fr — 
Leiben, infolge der Geburt einesfwerden von mir ſchmerzlos ent- a Vorzügl. Daberſche : Abtheilung Keute 
Töchterchens, meine inniggeliebte, ſernt. Frau aßmus, gepr. conceſſ. für Stellenvermittelung. a u. Leberwurſz 
Unvergeßliche Frau, — theure eee eee „Tobias Speiſe-Kartoffeln Geichäft 5 en 
Tochter und Schweſter af — ET 5 2 . 15 nd e ee m ihr ga zihat. 
Bas Krieger 2 Se 2 DIES in den Gälen der „Concordia“. 5 Em 8 707 abı Gchäferei 7 a. 125 ift. 8 eln eh ini Abend. Nirderfeck. 
b. ein ſeit 20 „die eingetretenen Vakanzen gütig 
was, mt Fre ge ſtille Der zen E | ührtes j Jahren ge- den r 2 — — 


Theilnahme tiefgebeugt, anzeigt e 1: 
anzig, den 10. März 1892. Are Tschlechte Schrift en f 
Johannes Krieger. l cd in 2 


Bekanntmachung. 


Auf die für das Jahr 1891 feit- 

geiehte Dividende der Reichs- 
7 2 i im Betrage von 
5 & wird die Reſtzahlung mit 


auge en. 5 e 0 
Es haben ſich beim Unter⸗ 
jeichnek 8 
SU Bela AR Harn 1. Berg, 
wer un ergaſſe 3, a minikaner 
Branchen gemel iet. a zunk ; Fe — — den 10. Marz: 
3, Chmidt, Jovengalſe 26. | Familien - Concert, 


tsführer der Gtellen- 
Geſchäft Barn una. © PIE ausgefü lübet o. p. Roi ichen Sextett. 


2 Seither Anftic Bon ff. Bockbier. 


Garderoben ⸗Geſchäf 


ich anderweitiger Unterneh- 
mungen halber im 0 45 
zu verkaufen. 


Julins Berghold, 


a (Deutsch, Lat., Ro: — haltun 1 
ed Gebr, Gander in Stufiga 
„Institut für briefi. U Aterr 2 


a 


Felkrochr⸗Lollktie 


behufs Anſammlung eines Grundſtocks für die Gründung 
einer Unfall-Unterſtützungskaſſe 


30000 Looſe, 1800 Gewinne 
i. W. von 15009 Mark. 


eooſe d 1 Mark 


Langgaſſe 4. 
ſind bei der Lotterie-Commiſſion in Schwetz a. Weichel, in 1 
in der Expedition der * ziger Zeitung, bei Th. Vertlins, 


„ iſche echte 
0 Kieler Sprotten 18 Eee AR 
Fir Grumditäcsbeiert | Ein fin, Wie ee m EEE 


wieder eingetroffen, 
Steckbrief. 
Ich beſorge die Ablöſuns ſämmtlicher 6, 5½ und 5 X l Käuflich. Offerten an ers: Ge, Offerten: e 5 in im 1 Saale 


feinſte 
Gegen den e 
— Kunkel aus Neuſtadt Maljcs⸗Heringt, 5 
 Capitalien unter den günftisften Bedingungen, ſowie die Bi Beofle, Elbing. 118|der Expedition d. 31g. erbeten. des Friedrich Milhelm- 
* g. Wäſche qusb. Schützenhauſes. 


Weſtpr., welcher 11 1 if oder 
Anchovis i II Gläſern, RNeubeleihung zu 4½ bis 4½ & Zinſen bei Zahlung der A 


Mark 121,50 für die 0. April d. ine Weſtpreußen. Holzmarkt 24. eee 5 10 
ür den Dipidendenſchein Nr. 3 in all ist ſtets friſch 5 5 äucher-Eisbeine, 
ge wehen lager re gig] Schung am 19, Aal ). 36. in Sünes u. Seidel, ee Räldhegeidiite anne e, 


aA „Wein“ teschäft, 


den Reihsbankhauptitellen, 


E wird eine durchaus lüchtige . i 
Friedrich Wilheln⸗ 


. Bireckrice Schützen - Brüderſchaft. 


eſucht 47 
Offerten mit 3 Sonnabend, den 12. März er. 


N ihriften und Angabe der Ball 
* 


Gehaltsanſprüche unter W 
100 poſtlagernd Bromberg. 5 R 

= Schluß der Liſte Freitag Abend. 

9921) Der Beritand, 

E 


Berlin den 9. 88 1892. 


Der Reichskanzler. 
55 Vertretung 
+ Boetticher, 


fie; verborgen hält, iſt 
fuchungshaft wegen Diebſtahls 


rhäng 1 ianino, hochelegant. Fabrikat 
0 W 12 an Als . Darlebne nur in banrem Beide ahne Gaurauertuft, 5 Bir ente r ſch. 5 r 1 14. Ku, 1892, 
e empfiehlt mit weiteren Auskünften ſtehe ich zu Dienſten. (es Mü ite, Nuß baumeinrichiung, Ein junger Mann (Materiatiih Vorträge 


Mosche Plüſch ab. alles m. 
Muſchel, gute mah. Möbel, fort- 
= zugs halb. }. e fell 1185 2 


richtsgefängniß 1 8 . au f 
e P. E. Gossing 
tadt Weſtpr., - 1 

N en 2 u Inn 1888. Jopen an ee 


fuht zum 1. April er. unter be- des Herrn Rechtsanwalts Kaan 
Iheidenen 1 ander. „Schlaf und ed in ihren 
Adreſſen unte Nr. 93 in der Erſcheinungen, 3 fie uns Be- 


John Philipp, 


Im = >; eee J. b 


EA 
her 2 
5 


Garten un K jo vom N 
„Oktober d. J. auf 3 oder 
Jahre neu verpachtet werden. 
Gebote ſind im Termin am 
onnabend, den 28. März er., 


y. d. 


Königliches Amtsgericht. R 5 weiſe für das Daſein 
ein ten H otheken - Bank - Geschäft nur einmal zum afin 325 Expedition dieſer Zeitung erb. m 
Das Schützenhaus f a gr 100 Hundegaſſe 100. =: Bil Je Ju nerleipen u Aüde und des ae 
—.— 8 Ben Kt ee Räucherlachs 75 i = 8 vom Kaiſerh 460 ſwelche ihre 1 u 1 ee 
räumen, ſowie mit grohem 8 u. Elbſpr ott en — er leichter 
„ 2 5 


ee ee pas eue 


2 


des Kummiſch chors. 


5 billig iu verkaufen. 151 genen für e. jung. Comteirifh Alle Mitglieder — Freunde 


Trauer⸗Coſtumes l Näheres Hetterhagergaſle Adr. m. Breisanende u ladet dazu freundlichſt ein. 


; 1489 in der Exp. d. Zeitung exb. 
5 Ern Nee braunes ele= 5 Zu Der Evangeliſche 
von reinwollenen Stoffen und ſauber gearbeitet, 


gantes Pferd, 3 Zoll groß, Wohnung lach. Ju Oktbr. d. 
ei 
Zrauer-Stoffe 


„wird e. M Derein für Innere Niſſion 
25 fteht” zum Verhauf in Grau perj3—U eh der AN in Danzig. 
[Seefeld bei Danzig. 

in glatten und gemuſterten Geweben 

empfiehlt zu billigften Preiſen 


Weichſelcaviar, 
Räucherheringe, 
vorzügliche 


es⸗ Heringe 


empfiehlt billigſt (89% 


K. W. Prahl, 


in der Nähe derſ. zu 1 se IT 23 
N Off. m. Preis u. 91 i. d. E Erſter Volks- 
5 Alt. Münz. u. Medaillen Der Sp Il Unterhaltungs- Abend. 
in Gold und Silber, 


Geunieg. 28 118 Märt, 
2 ; Hopfengaſſe 75, auf dem jet]. ends r, 

ſowie ganze Sammlungen werden im Saale des Bildunasvereins- 
5 gekauft und gut. bezg ng Kotte esche betrieben w., ung 16. i 


iſt zum 1. April er. zu e hauſes, Hinter gaſſe 


Es laden 


| Aniverpen- Danzig: 


TIER 8 5 Sandgrube 35 Parterre. Näheres bei I. Hol, Reil] Eintrittspreis 13 Pf. Kindern 
nnpferrpeili ZONEN, Mteitgae 71. Adalbert Karan ea eren e e ee! I Der Sul 
8 


Breitgaſſe Nr. 91 


Goth. Cervelatwurſt 9 iſt eine Wohnung, 2. u. 3. Sailer Panorama. 


. werth zu Vea 
2 Fleiſchergaſſe 85. 


in vorzüglicher Dualität, 


Caviar] Danzig. Trauer-Magazin. Langgaſſe 35. . N 9 1. r e Are 
b. en nd bet. Weichſel⸗Caviarſ g Danzig daun. Langgaſſe 35. privat -Mittagsfiſch ge. ee e _ Wanderung dur 
‚12. März ex., „ver dd 2,50 U, 5 1 ee, ERTTRUNTE gelucht. Preis 00 . . (9507 Oeſterreich-Steyermark. 
D. 18 5 Ai Moeſſen, prima Elb-Caviar Adr. u. 155 i. d. Exp. d. Ztg. erb. W 
„15. Mär: cr. Große, heile 


Friedrich Wilhelm- 
Schützenhaus. 


Freitag, den 11. März 1892, 


D. „Lining ger 3 5 Junger Beamter, 31 Jahre alt, 
. Mär 


in Netter ban, label — 7 Danzig 
. ng Capt. Bann 


J. P. Stoppel, Altona, b e e 2IB 


export - Dampfhaflee - Röfterei und Fabrik von 
Kaffee-Gurrognten, 


a Gomtoir -Räume 5 
um vermiethen. 136 
— 4 aufte 15 N 


fippetit-Gild 
per Doſe 60 5 empfiehlt 


gege 
Se er Klein bei 


mpfiehlt den geehrten Hausfrauen D mlichſt BI Gef. Oerlen neblt Photogra- 2 5 : H 
Ruys & Co., Rotterdam, * En EHEN, es den hen Kaffee vollftandſg RE 5 117 Pie eich! 780 50 Ketter e 5¹ 2 20 Sinfonie⸗Contert, 
= t f an unter 69 a 8 
de Leeuw & Philippsen, i N 85.7 Mocca-Kaffee-Surrogat. Hic biefer Jeituna einzusenden. * bie aus 6 Sinmern ute dn. ausgeführt 
Antwerpen, friſche Zander, bd 50 Daſſelbe ift in / und ; Kilo- Wade in allen Eolonial- Es eee Zee * * 
F. G. Reinhold, empfiehlt 5 e Ziſchen Waaren-Handlungen Danzigs zu 5 e Ha 
Dania. do] Irauengaſſe Nr. 6. Altona, im Oktober 1891. 99 e 5 


S a Br een 


mit herrſchaftlich. Mobiliar, 


r. friſche Marinen zn 
Capt. Zenſen, Freitag, 5 8 März m = 


Theater. 
von Hamburg via R 


; 3 
mit Gütern eingetroffen. 6 — 


5. G. Reinhold. |Poritädt. Graben 


N .„Nordjyilan 


ſin Carthaus zum 1. Juli d. 
J. zu 4½ Proc. geſucht. 2 
Adrefien unter 9850 in der Ex- 


mit großem Schaufenſter 
1 dieler Zeitung erbeten. preiswerth zu vermiethen 


4 4 Minen 5 
v. Chopin etc.) (138 
ara 8 Uhr. Entree 50 3. 


Jupiter: . Kevelne geb. Krefft. Mk. 50 000 1 gansen Markt 30. @ N ee Bodenburg. 
44 Ze . eee 

„F. „ upiter “ $ N Hintergaſſe Nr. 16, ind im Sanıen oder getheitt zur 3 5 ung 3ubh. in 3oppot aa er Stadttheater. 
Cap . Zuhl, 1 arren! im e zus ar allbungepereinshaufes. f 1 —— e e gan 3 2011. . 2 Sun si cn, 


poſtlagernd Danzig, erbeten. ale ageborn. — ital. 
Gie en ee 


Expedition dieſer Zeitung erb. sn 
Mk. RR. 9000 Cangenmarkt Nr. 7, hit, Vorher: Die Chmwä 
vis-a-vis der Börfe, Sonnabend: .Bei 2 
iind auf eine 1 1 ſtädtiſche 2 eine Wohnung, beitehend aus] mäßigten Breiten, Der Wild- 


2. 
machen wir auf dieſe günſtige ü. Hierauf: Zum 22. Male. 
Offerte beſonders aufmerkſam. e 5 8 Küche und Jubenör, vom 2E ee Ehontterta Rufticana, 


Kurtze 4 Hering, n. zu vermiethen (lan Sonntag, Nachmittags 4 Uhr. Bei 


Näheres dafelbft } Sanletage. kleinen Preiſen. Mamzelle Ni- 
Langermarkt 26. 


ouche. 
„„ Berfammiung Abends % Uhr: Sie mird ge- 
des Ortsvereins der if küßt, Vorher: Die Schwäbin. 


er Wilfeln Theater 


7 255 ‚Sraben 3 Nr. 9 


Nach beendeter Inventur haben]; 
wir einen Poſten Importen und 


von Bremen mit Gütern einge- 
kommen löſcht am Bachof. 


Aug. Wolff & Co. 
Loose: 


zur Gründ - 
Unterft. Ha re Aula 
- hren d. Prov. Weſtpr. 


sur Nüöniosberger Rierde-Lot- 
er 
zur Marienburger Schloßbau- 
Lotterie a 
zur Freiburger Dombau = Lot- 
terie q 3 
zu haben in der 


—.— der —— = 


een 
verſteigern, wom höflichſt einlade. 5 tehe Sntelligenibtatt 
Beſichtigung des eleganten Mobiliars ift fen am Auclionstage 
von 8 Uhr geſtattet. Auf Wunſch werde die Galoneinrihtung im 
Be e 
de Möbel ic. dürfen nicht bei aabenent werden und iſt den“ 
Arbeitern der Zutritt während der Auction verboten. (109 


A. Kuhr, Auctionator und Taxator. 


Vorzügl. Thonlager aasee Sohlenfänre 


8 und Bier druck- Apparate ausſſogleich erfolgen 
Sand- u. Kieslager beiten Materialien, ſowie Gelter⸗ 9 a 


ene 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſuche 8 
für — Colonial- u. Deli- nung: Direction: a 


rdn 
ie „Abends 7½ 
cateſſen-Geſchäft. Eintritt kann aalen 1 Ausfüllun De 1 
GJ g 5 0 Große Eprrinliät orſt. 


orher: erw Auftreten des reg 


Chateau Larose 
d’Egri, 


7 


(bei den bevorſtehenden Bahn-imaller- Apparate und Brauerei- F. E. Goſſing. Per 23 
Roofe — Werde: | 25 Haie D anzig, ofsarbeiten von beſonderem Maſchinen empfiehlt Tag e de zur alleinig. J. A.: Eingeſchr. Süfshafte, Derfonat Bereichen 1 Bichate. 
otierie al l. aſtadie ai ain Minterplaß, ir vie), nur 1½ Kilomtr. von J. W. Neumann, T5 rthſch. meines Ritterguts Tagesordnung wie vor. Boranzeigel Dorangei el 
Looſe zur Lotterie für bie euern ⸗- : anzig entfernt, befonderer Um- (une ei Herr Heitmann, Ohollo- Die örtliche Verwaltung. Genen den 12. Mär; 1892. 


53 2 ur alu perhaufen. Danzig, Holigaſſe 28. 
Brennholz Weifandtgeſchi it Expedition dieſer Zeitung az Eine Partie 
von 
Fracks neue Strauchbeſen, 


R. Jerrari. Bodgort u. Thorn ä 


romberg, nimmt Off. für mich 
entgegen mit Frei-Marke. v. K. 


Sliller Theiluehmer 


mit 10—12000 l Einlage ge- 


e 8 Müniter- ei: . Mi ngfn pf. 
Monatskneipe alter und dem hleinften Dilon. 


22 zur 7 Pferde-Lot- 


pro Schock 5 en hat absu- 
om je Anzü d Betheil i — — 
Th. Rar F Jen. Maut Senf, Zoppot, . e e 
8 rtline. dreffen unter - abend, är v . Kafemann e 
ertiing J. Baumann. . Bommerfhe Straße 2. ſvedition dieſer Jeltun erbeten. im n@uftbihten”, 5 Sundeg. 110%, Ser eine Beilane. 


„Die Liebe im ieren Leben“. 


Beilage zu Nr. 19405 der Danziger Zeitung. 


Donnerstag, 10. März 1892. 


Danzig, 10. März. 

- * [Militär-Mufterung.] Das Erſatzgeſchäft für die 
Stadt Danzig und deren Vorſtädte findet in dieſem 
Jahre in der Zeit vom 12. bis zum 30. März täglich 
von 8 Uhr ab in dem Lokale des Herrn Mohr am 
re ehe 1.1 5 

* fünglühsfall.] der Arbeiter Joſef K. erlitt 
geſtern Mittag durch Fall von der u feiner in der 

ähergafle belegenen Kellerwohnung eine ſchwere 

ehirnerſchütterung und einen Schädelbruch. Der Ver. 
letzte, “es nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube 
fte 1 t, befindet ſich noch heute in bewufßftloſem Zu- 

ande. 


. GE Er = 
Die Mortalität in Danzig im 


Jahre 1891. 
Die Anzahl der Todesfälle bei der Civilbewohner- 
ſchaft der Stadt Danzig, die ſich nach den Rejul- 
taten der Volkszählungen von 1885 und 1890 auf 


115 154 Seelen berechnet, betrug 3049, was einem 


Sterblichkeitscoefficienten von 26,47 pro Tauſend 
entſpricht. Rechnet man die Garniſon zu, fo be- 
lief ſich die Einwohnerſchaft auf 120 702 Seelen 
und ſtellt ſich der Sterblichkeitscoefficient unter 
Zuziehung der beim Militär erfolgten 21 Todes- 
fälle auf 25,43 % 0. Bon der Geſammtzahl der 
Todesfälle betrafen 245 ortsfremde Individuen, 
welche in die verſchiedenen Krankenhäuſer der 
Stadt aufgenommen, in denſelben verſtarben. 
Will man die Mortalität der Stadtbewohner für 
ſich haben, ſo ſind dieſe 245 Fälle in Abzug zu 
bringen und fiellt fih dann der Mortalitäts- 
coefficient auf 23,90 0. — Sehr verſchieden ift 
die Sterblichkeit in der eigentlichen Stadt und in den 
Vorſtädten. In jener mit 91500 Bewohnernerfolgten 
(incl. jener 245 Ortsfremde betreffenden) 2390 
Sterbefälle 26,12 % ü; in dieſen zuſammen 
659 = 27,43 9/0; rechnet man aber in jener die 
Ortsfremden ab, ſo erhält man einen Coefficienten 
von 23,44 0%, alfo 4 pro Mille weniger, als in 
den Borftädten. 

Es ſtarben in der Stadt und den Vorſtädten 
1156 Kinder unter einem Jahr = 37,91 % der 
Geſammtmortalität. Es iſt dies eine kleine Ver- 
ringerung der Kinderſterblichkeit gegen die des 
Vorjahres, in welchem dieſelbe 38,90 % der Ge- 
ſammtmortalität (es ift im Folgenden ſtets nur 
von der Civilbevölkerung die Rede) betrug. 
Immerhin iſt dieſelbe noch ſehr hoch. Lebend 
geboren wurden 4323 Kinder (101 mehr als in 
1890), ſo daß ein Jahr ins andere gerechnet, mehr 
als ½% ſämmtlicher Kinder, nämlich 26,99 %, vor 
Ablauf des erſten Lebensjahres ſtarb. die Zahl 

lle unehelichen Geburten betrug 569 = 13,13 % 
aller Geburten. Bon dieſen 569 erfolgten 
in der eigentlichen Stadt 493 = 14,91 9% 
der in Diefer überhaupt Geborenen (3305); 
45 Kinder wurden in der Stadt von Müttern 
geboren, die in einer Vorſtadt, weitere 32 von 
Müttern, die außerhalb des Standesamtsbezirkes 
Danzig ihren Wohnſitz hatten. In den Vorſtädten 
wurden 76 uneheliche Kinder geboren = 7,46 9% 
ſämmtlicher Dorſtadtgeburten. Seit 1886, in 
a ‚weldem Jahre die Anzahl der unehelichen Ge⸗ 

inneren 20,09 % von ſämmtlichen in der 
f neren Stadt ihren Höhepunkt erreichte, iſt feit- 
em eine ſtete Abnahme derſelben zu verzeichnen. 
Sie betrug 1886 20,09 5, 1887 19,28 9/0, 1888 
17,78%, 1889 17,38%, 1890 15,0%, 1891 14,91%. 
Was die Geburtsziffer überhaupt betrifft, ſo 
erreichte dieſelbe in der inneren Stadt excl. Vor- 
ſtädte ihr relatives Maximum im Verhältniß zur 
ortsanweſenden Bevölkerung im Jahre 1884, wo 
n e 3 geboren wurden, 
iſt die Geburtsziffer geſunken. Sie betru 
1885 noch 37,37 %, 188 3720 1887 37,13, 1888 
36,90, 1889 36,43, 1890 36,56, 1891 36,50 5,0, 

Diejes Singen der Geburteziſſer iſt aber ledig⸗ 
lich durch die erwähnte Abnahme der unehe- 
ee bedingt. Es betrug nämlich der 

fficient pro Tauſend der lebenden Be- 


völkerung: 

ehelich uneheli 
1834 30,87 7000 a 
1885 „38 6,99 
1888 29,73 7,47 
1887 29,97 7.16 
1888 0,36 6,54 
1889 54 6,32 
1890 30,93 5,63 
1891 0,73 


3,38 
Die erwähnte Mortalität der Säuglinge von 
26,99% vertheilt ſich fo, daß in der Stadt 25,20 % 
der Lebendgeborenen vor Ablauf des erſten Lebens- 
jahres ſtarben, in den Vorſtädten dagegen 31,72 %. 
Noch viel ungünſtiger als bei den Vorſtadt-Kindern 
war die Chance, leben zu bleiben, für die un- 
ehelich geborenen Kinder, wie der Vergleich nach- 
ſtehender Zifferreigen zeigt, von denen die erſte 
die Sterbefälle der ehelichen, die zweite die der 
unehelichen Säuglinge in Procenten der be- 
treffenden Geburtsanzahl (nur für die eigentliche 
Stabt) giebt: 
Mortalität der ehelichen, der unehelichen Säuglinge 
1 37,06 0% 


42 3718, 
1856 26.56 39,53 
1888 22,13 „ 38,30 „ 
1889 2 ” 7 [73 

ig 7 40,21 75 
10 25.68 .. 38,41 7, 


22 
d. h. alſo: Es farben. 8 39,75 % 
on 100 unehelich Ge- 
8 a vor Ablauf des er Cohen 
. enen or 1 Geborenen und blieben 
N a a bi ; 
Termin am Leben. Diefe Zahlen mahnen, 1 


denken, ob es nicht nothwendi t 
durch ihre Geburt allein für 3 
ftimmten einen nachdrücklicheren Schutz 1 55 
währen, als der Mehrzahl derfeiben zu Thel 
8 Der hier beſtehende Berein zur Beauffichti⸗ 
fügt der Kaltekinder reſp. der Haltefrauen ver 
opferndder jo geringe Mittel, daß ſelbſt die auf- 
i ur dätigheit der Be Beteins-Mit- 
ückline, wenig vermag, um das Loos dieſer 
bab üichlichen finder günſiiger zu geſtalten. Kr 
die Sterblichkeit dd aller Bemühungen des Dereins 
alter ſeit einer Fr Haltekinder im Säuglings- 


2 
o 
oo 
= 
= 
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jenen Jahren 27,5 % b beträgt 
dieſelbe im Durchſchnitt der 70 188191 nur 


23,93% und hat in keinem diefer Jahre den 


damaligen Durchſchnitt erreicht. Bedingt iſt dieſe 2 2 2 8 3 103 
erorbitante Sterblichtzeit der unehelichen Gäug- 8) |s&|sl22l2|s 33858 
linge, worauf ſchon in früheren Jahresberichten 8 sjz8]|:s ni 8 IE815% 
vielfach hingewieſen, hauptſächlich durch Er- 38 5 S 8 
nährungsſtörungen acuter oder chroniſcher Natur. 3 Ss s |S2135 
Im Sommer rafft der Brechdurchfall die Kinder 3 Ss SSS SES ESE 2 
zu Dutzenden weg; während des ganzen Jahres Re 85A s je 2 
ſtirbt eine große Anzahl an „Atrophie“, aller- c me IE ses 
dings keiner Krankheit sui generis, ſondern der Es 885 >) 


Inbegriff einer Reihe von Krankheiten, die mit 
chroniſchem Siechthum einhergehen, hauptſächlich 
aber doch durch chroniſche Magen- und Darm- 
erkrankungen bedingt find. — So war die Todes- 


152] 48 | 18 


% aller 7 
„3423,06 7,28 2,73 


Todesfälle 7,890,450 15,62]3,33] 6,37 


urſache bei 44 bei Haltefrauen in der Stadt %o der Be- 

untergebrachten u! (das mir zu Gebot | völkerung 2,2240, 12 4,3410,95 1,772 31 6,410 2,02] 0,75 
ſtehende Material iſt leider ſehr unzu | ——— — 

länglich, da in den ſeltenſten Fällen in 1 

dem Todtenſchein die Rubrik, welche den Namen S153] 51% 2; 
der Haltefrau aufnehmen ſoll, ausgefüllt 2 3[ SES as 
wird), 13 mal Atrophie, 12 mal Brechdurchfall; SS Ss S 
in 3 weiteren Fällen waren die Todtenſcheine 2 Ss & 83 
vom Arzte nur als Leichenbeſchauer unterſchrieben; S SSS 
die betreffende Pflegemutter hatte es alſo unter- s SSS SSS 
laſſen, in der tödtlichen Krankheit des ihrer s & 5 
Obhut anvertrauten Kindes die ihr unentgeltlich 3 


zur Dispoſition ſtehende Hilfe des Armenarztes 
in Anſpruch zu nehmen. Auf Grund eigener 
ärztlicher Beobachtungen und auf Grund ſonſtigen 
Materiales muß ich behackpten, daß weder die 
Wohnungen der Haltefrauen, noch dieſe ſelbſt 
ſtets den Anſprüchen genügen, welche von gefund- 
heitlicem Standpunkte an dieſelben geſtellt 
werden müſſen. Was erſtere betrifft, ſo ſind ſie 
häufig für die Zahl der Bewohner zu eng, oft 
auch naß; was die Pflegemütter betrifft, fo find 
fie oft durch die Größe der eigenen Familie 
reſp. durch auswärtige Arbeit zu ſehr in Anſpruch 
genommen, um die Kinder auch nur einiger- 
maßen gut abwarten zu können; öfters leiden 
fie jelbft oder ihre Angehörigen an conſtitutionellen 
Krankheiten (Tuberculoſe, Syphilis), die ihren 
Pflegebefohlenen Gefahr bringen; endlich er- 
mangeln fie auch wohl häufig der moraliſchen 
Eigenſchaften, die für das Amt einer Pflege- 
mutter nothwendig ſind. So ſtarben z. B. bei 
einer Kaltefrau ſeit 1888 9 Pflegekinder, davon 
5 an Brechdurchfall, 3 an Atrophie; da erſcheint 
es doch fraglich, ob dieſe Pflegemutter den ihr 
anvertrauten Säuglingen wirklich die nöthige 
Pflege zu Theil werden ließ. Die meiſten Kalte. 
frauen ſind nicht in der Lage, die erhaltenen 
Koſtgelder voll auf den Unterhalt des 
Kindes zu verwenden, ſondern bedürfen eines 
Theiles deſſelben noch für den eigenen Unter- 
halt, d. h. Se machen aus der Auf- 
zucht der Kinder eine Erwerbsquelle. Daß 
dieſe dabei zu kurz kommen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Nicht nur aber bei den unehelichen Kindern ſind 
Ernährungsſtörungen als Todesurſachen ganz 
ungemein häufig, ſondern, wie unſere focialen 
Berhältniſſe es mit ſich bringen, auch bei allen 
anderen Kindern, wie nachſtehende Tabelle über 
die Todesurſachen (für Stadt und Porſtä 


es zeigt. 
Tabelle I. (Stadt). 


Anzahl der 
Verſtorb. 7 723 11] 5 1346[— 91 


aller 

zohesäle 1,08}1,0813,49] 1,660,751 1,970,900 — 1360,15 
% der Be- 
4 0,290,290, 961 0,450, 20 0,540,240 — 0 3700,04 

Die oberſte Columne giebt die abſoluten Zahlen 
der Sterbefälle, die zweite den Procentantheil der 
betreffenden Krankheit an der Geſammtmortalität, 
die dritte die Sterblichkeitscoefficienten auf 1000 
der lebenden Bevölkerung berechnet. Vergleichen 
wir die Tabellen unter einander, ſo finden wir, 
daß die Infectionskrankheiten incl. Tuberkuloſe 
den Städtern und Vorſtädtern etwa gleich ge- 
105 geweſen find; von tauſend Gtädtern find 
4,66, von tauſend Vorſtädtern 4,34 an In- 
fectionskrankheiten geſtorben. Die Diphtheritis 
trat in den Vorſtädten und zwar von dieſen in 
Schidlitz und Langfuhr incl. Neuſchottland (hier 
erſt ſeit September) heftiger auf. Auf die 
Geſammtmortalität übten aber die Inſections- 
krankheiten in den Vorſtädten einen etwas 
geringeren Einfluß aus als in der Stadt 
und dies deshalb, weil in jenen die Kinder- 
ſterblichkeit in Folge von Ernährungsſtörungen fo 
erheblich in den Vordergrund tritt. An Atrophie 
und Kindercholera erfolgten nach Ausweis der 
Tabellen in den Vorſtädien nicht weniger als 
31,4% aller Todesfälle (in Wirklichkeit noch mehr, 
da vielfach in den Vorſtädten, oft auch in der 
Stadt, ein Arzt bei dem Ertzranken eines kleinen 
Kindes an Durchfall nicht zugezogen wird, in 
welchen Fällen dann die Todesurſache auch nicht 
ärztlich conftatirt wird) — eine geradezu erorbi- 
tante Zahl. Auch in der Stadt ſelbſt forderte die 
Kindercholera und die „Atrophie“ außerordent- 
lich zahlreiche Opfer, nämlich 277 reſp. 159 und 
bedingte mehr als 18 % der Geſammttodesfälle. 
Im übrigen find die Unterſchiede zwifchen Stadt 
und Vorſtädten nicht erheblich. — Vergleicht man 
den Antheil der einzelnen Todesurſachen an der 


8 12 = | Gefammtmortalität in 1891 mit dem in 1890, fo 
121-1878 „8 finden wir eine Herabminderung der Gterb- 
SSA 2s | lihheit an Diphtheritis, an Neudhuften 
8 2 E 2s und an acuten Erkrankungen der Athmungs- 
5 „ „s S organe, während im übrigen weſentliche 
3 33s 8 I diſſerenzen nicht  beftehen. Bemerkenswert 
2 * 8 8 D 8= | dürfte es fein, daß die Sterblichkeit an Diph⸗ 
= 8 > 8 theritis und Group im Berichtsjahre ſeit 1875 die 


geringſte geweſen iſt. Außer 


der Influenza 
traten größere Epidemien 1891 überhaupt nicht 


lb auf; doch erreichte die Zahl der Todesfälle an 
denen | 4 Unterleibsinphus die Ziffer 29 (in Stadt und 
% aller Vorſtädten), wovon allerdings 7 Ortsfremde, 


mphuskrank Eingebrachte waren. Kuch zwei 
Militärs, im ganzen alſo 24 Städter, ſtarben an 
Typhus. Schon im vorigen Jahresbericht wurde 
auf die Vermehrung der Typhuserkrankungen 


Todesf. 0, 1600,66 
% o d. Be- 
völker. 0,0 40,17 


0,240,650, 130,13], 19 0,060 ou 2,76 


| 
| 


8 . 8. 5 aufmerkſam gemacht. 
8 2 388 2 8 52 In den verſchiedenen Stadtitheilen war die 
2. 8 5 Ss | 8 |JES88| Sterblichkeit eine außerordentlich verſchiedene, 
5 8 8 55 2 8 RACE f ebenſo in den verſchiedenen Vorſtädten, was, 
2 22 8 8 8 38 885 8 wie in früheren Jahresberichten nachgewieſen, 
8588 588 21.8 8 ES von verſchiedenen Jactoren abhängt, hauptſäch- 
15 8 8 8 8 23 2 lich von der Wohlhabenheit der betreffenden Be. 
2 8 = 8 . 2 wohner, dann in zweiter Linie von der Ge- 
— 8 drängtheit (Dichtigkeit) der Bevölkerung, in den 


Vorftädten von der Wohlhabenheit und dann 
von dem Borhandenfein reſp. Fehlen der wichtigſten 
hygieniſchen Factoren, der Berſorgung mit gutem 
Waſſer und der einwurfsfreien Beſeitigung der 
Abfallſtoſſe. Wie die Einrichtung der Canaliſation 
und Waſſerleitung die Sterblichkeit in der inneren 
Stadt um ca. 7 %) im Jahr hat abnehmen 
machen, fo iſt zu hoffen, daß auch in den Vor- 


Anzahl oJ | | 
Perſtorb.] 20 427 1130] 149 | 159 1277 1206 | 6688 


% aller 
0,33117,7815,331 6,231 6,65111,59] 8,61 | 2,7613,68 


„00. * Be- | 
vötker. 10,21] 4,661, 42 1,62] 1,73] 3,02} 2,25 | 0,72]0,96 


8 5 & 8 * x ſtädten, von denen einzelne jeder der oben ge- 

32 SESIS As nannten Anlagen ermangeln, die Mortalität er- 
(SSA 8 3 2 8 heblich finken wird, wenn ihnen dergleichen, wie 
SIS SS ES S ſie ihrer Eigenart zukommen, gegeben wird. Und 
5 ss 8 2158 | aud die Stadt wird hoffentlich wieder hngienifche 
. 8 58 8 8 3 Fortſchritte machen, wenn die Ausnüßung des 
& en 5 & durch die Niederlegung der Wälle gewonnenen 

S 3 Terrains zu einem Zurüchſtrömen der Bevölkerung 


aus denübervöltzerten und daher ungeſunden Gtadt- 
theilen in die beſſeren Beranlaffung giebt. Es iſt dies 


Anzahl d. 


1 un = hoffen, wenn die neu ya er 
% aller heile durch die Anlage breiter Straßen und freier 
5 3m, 134,93] 0,92 0,20 3,18 1,38 0,12 2,050, 04 5 wie ſie die alten Stadttheile nicht haben, 
00, d. Be: alſo durch Gewährung von Luft und Licht ganz 
völker. 0,8201, 28] 0,24 0,050 0,830 0,36] 0,02 0,53|0,01 beſonders zum Wohnen einladen. Die Anlage 


enger Gaſſen und dichte Bebauung würden in 
hngieniſcher Beziehung der Stadt keinen Vortheil 


—— 


Tabelle II. (Vorſtädte). 


8 bringen. 
8 8 Die Abgrenzung der einzelnen Stadttheile (in 
2944 8 I der folgenden Tabelle als Gruppen bezeichnet) iſt 
S 3434543838 5 | folgende; 
3 25 2 8 2 5 Gruppe J. reicht von der Gteinfchleufe und dem 
2 33 & 8 5 Bahnhof Legethor zwiſchen Mottlau und Wall bis 
23 8882 9 | incl. Vorſtädtiſchen Graben (auch die Käuſer Rothe 
382 8 Brücke gehören dazu). 

& Gruppe II. und III. vom Vorſtädtiſchen Graben 


bis incl. Kohlenmarkt, Jopengaſſe, Pfarrhof und 


Anzahl der Frauengaſſe. 


Verſtorb. 


% aller Gruppe IV.: Heiligegeiſtgaſſe, Breitgaſſe und die 
Todesfälle 0,60] 0,45] 0,60 | Berbindungsaaffen. 
Wi i Gruppe V.: Bon der Breitgaſſe nordwärts bis 
völkerung 


„160 0, 161 0,121 0,16 Altſtädtiſchen Graben und Siſchmarnt incl. 


anderen Vorſtädten. 


Gruppe VI. umfaßt den nördlichen Theil der 

inneren Stadt zwiſchen Baſtion Eliſabeth, Baftion 
Heilige Leichnam und Baſtion Jacob einerſeits, 
bis zum Holzmarkt, der Kleinen Mühlengaſſe, 
Pferdetränke. Schüſſeldamm und Sammigaſſe 
incluſive andererſeits. 
Gruppe VII. bildet den von dieſen Straßen 
öſtlich gelegenen, ſüdlich vom Altſtädtiſchen Graben 
begrenzten, öſtlich bis zur Schneidemühle (incluſive) 
und „am Spendhaus“ gelegenen Theil. 

Gruppe VIII. liegt von VII. ſüdöſtlich, reicht 
alſo vom Zuchthausplatz (inciufive) bis zur 
Mottlau einerſeits, bis zum Wall andererſeits, 
umfaßt alſo die Burgſtraße, Rähm, Rittergaffe, 
Karpfenſeigen und die jenſeits dieſes Radaune- 
armes bis zu dem Walle gelegenen Straßen. 

Gruppe IX. ift der weſtliche Theil der Nieder- 
ſtadt bis incluſive Huſaren- und Langgarter 


Hintergaſſe. 


Gruppe X. Langgarten, Bleihof, Kielgraben. 
Gruppe XI. Kneipab. ae N 
Gruppe XIIa. erſtrecht ſich zwiſchen äußeren 
und inneren Zeftungswerken vom Petershagener 
Thor bis 1 Wellengang und Sandgrube. 
Gruppe XIIb. von hier bis incl. am Olivaer 
Thor und Hinter dem Lazareth. 
Fre dl XIII. wird von der Speicherinſel ge- 
e 5 


Tabelle III. 
— — —2ꝑ .. —7—3—E8n— 
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Gruppe 38 3 2 
. = 1 

8 22 2 5 A 
Sc ee a 2 38 

— . — no » 

— 2 2 o 
{= S 

2 S = = 2 

2 — 8 2 # 

in c SS — 5 


I. 8 20 189 | 22,93 12 38,09 
II. und III. 2464] 136 | 14,37 34 25,00 
IV. 17357137 18,62 38 27,73 
* 8030 | 164 } 20,42 93 32,31 

VI. 12770 | 358 | 28,03 123 34; 
VII. 11828 | 399 | 33,73 | 181 15738 
VIII. 5037 | 122 | 21,9 39,34 
IX. 10732 | 214 | 19,82 89 41,58 
X. 4480 96 | 21,82 43 44,79 
XI. 1317 27 | 20,50 11 40,74 
XIIa. 4555 | 138 | 30,29 59 42,75 
XIIb 4838 128 | 26,45 53 1,40 
XIII. 1770 37 | 20,90 18 8,64 


Die erſte Columne in vorſtehender Tabelle giebt 
die Straßengruppe an; Columne II. die Anzahl 
der Civilbewohner, Columne III. die Anzahl der 
Todesfälle, Columne IV. den Mortalitäts⸗ 
coefſicienten auf 1000 berechnet, Columne V. die 
Anzahl der geſtorbenen Säuglinge und Columne VI. 
den Procentantheil der Säuglingsſterblichkeit an 
der Geſammtmortalität. Zu bemerken iſt, daß 
die Summe der Bewohner der Gruppen nicht 
der oben angegebenen Anzahl der Stadtbewohner 
gleihkommt, da in obiger Tabelle nur die 
dauernd ortsanweſende Bevölkerung aufgeführt 
iſt, die temporär anweſende aber, ſowie die auf 


den Schiffen beſindliche fehlt; in der Gefammt- 
ſumme der Todesfälle fehlen entſprechend die 


245 Todesfälle, welche in Arankenhäufern ver- 
ſtorbene Ortsfremde betrafen. Für dieſe Be- 
völkerung iſt der Mortalitätscoefficient 23,69 %,. 
Eine Sterblichkeit unter dem Mittel 
die Gruppen II. und III., IV., IX., V., XI., 
XIII., X., VIII. und 1, über dem Mittel 
XIIb., Xla, VI. und VII. Am günſtigſten 
ſteht, wie in allen Jahren, ſeit dem Beginn dieſer 
Unterſuchungen die Gruppe II. und III.; ihr 
folgt, wie ſtets, die Gruppe IV.; am ungünfligften 
find, wie faſt immer die Sterblichkeitsverhältniſſe, 
in Gruppe VII. Die Kinderſterblichkeit geht, 
ſowie ſie ihren Ausdruck findet, in ihrem An- 
theil an der Geſammtſterblichkeit dieſer nicht 
durchaus parallel. Sie iſt allerdings am ge- 
ringſten in II., III. und IV., wo ſie den 4. Theil 
aller Todesfälle bedingt, und iſt auch am größten 
in VII. (wenn man von Gruppe XIII. wegen 
der Kleinheit der Geſammtzahl abſieht, wo ſchon 
wenige Fälle den Coefficienten erheblich ver- 
ſchieben); aber in den zwiſchenliegenden Gruppen 
begleitet ſie nicht den Mortalitätscoefficienten. 
Dieſelben abſoluten und Derhältnißzahlen giebt 
für die Vorſtädte nachſtehende Tabelle IV. Zu 
Strohdeich find noch gerechnet die Wohnungs- 
complexe an der Weichſel, ſowie links von der Mottlau 
die Werftgaſſe, Schuitenſteg, am Milchpeter und 
kaiſerliche Werft. Zu Schidlitz gehört Stolzenberg, 
Altweinberg, Molde etc.; zu Stadtgebiet Alt- 
ſchottland; zu Langfuhr Neuſchottland, Heiligen⸗- 
brunner Communicationsweg, Legſtrieß, Schell- 
mühler Weg etc.; zu St. Albrecht, das Pfarrdorf; 
Neufahrwaſſer iſt in ſich ziemlich geſchloſſen. 


Tabelle IV. 

EHE — „ Fey u 
= | 288 

8 |_8|& je|$ 

83 8 |s&] 2 

Vorſtadt: 88 83 8 33 & 

— zu — AE 
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Strohdeichch » » 1184] 41 134,62) 19 146,34 
Schibli. 46753217 82,18 131 |60,36 
Stadtgebiet 3028 101 33,37] 5756,43 
Langfuhnr 5262| 116 |22,04 4135,34 
Neufahrwaſſer . . 6010 140 23,29] 56 | 40,00 
St. Albrecht. . 419 44 131,00) 19 43,18 


Die Sterblichkeit iſt, wie die Tabelle lehrt, auch 
in den Borftädten eine ſehr verſchiedene. Am 
günftigften ſtehen Langfuhr und Neufahrmafler 
da. Wenn man berückſichtigt, daß an das eigent- 
liche Langfuhr noch die oben genannten, größten⸗ 
theils von recht armen Arbeitern bewohnten 
Ortſchaſten angegliedert find, welche den Gterb- 
lichkeitscoefficienten erheblich erhöhen, fo tft es 
zweifellos, daß dieſer, für das eigentliche Lang- 
fuhr allein berechnet, ein nicht nur ſehr viel 
kleinerer, ſondern ein abſolut kleiner ſein würde. 
Langſuhr und Neufahrwaſſer erfreuen ſich einer 
den Bedürfniſſen völlig entſprechenden Waſſer⸗ 
leitung, d. h. die Berjorgung mit gutem Waſſer 
iſt jedem Bewohner ohne große Mühe und Zeit- 
aufwand leicht möglich. Anders iſt es mit den 
Wie ich ſchon in einem 


hatten 


Zeilungsartikel im vorigen Jahre auseinander- Abg. v. Ennern: eine Alittheuungen uber Parts 
ſetzte, ermangeln die anderen 5 2 für en 2. Rae franzöſiſchen Regierungs- 
den allgemeinen Geſundheitszuſtand ſo überaus 1 eſe & 5 Ä Be 
wichtigen Lebens dedürfniſſes mehr oder weniger. „ Abg. Virchow: die Mehrausgaben beim Polizei- 
mige koſtengeſetz waren doch fo erheblich, daß man ſich da- 
Die in Stadtgebiet und Schidlitz aufgeſtellten, gegen wehren mußte; wenn eine Sache nicht ftreitig 
Prangenauer Waſſer liefernden öffentlichen Wafjer- | war, hat ſich Berlin niemals geweigert. : 
ftänder genügen dem Bedürfniß in keiner weiſe. Abg. Rickert: Der Abg. v. Eynern hat uns das er- 
Zu dieſem Mangel an gutem Waſſer kommt die wähnte Buch gegeben, in demſelben wird ausgeführt, 
Unvollkommenheit der Beſeitigung der Abfall- | daß in Franßreich die Ausgaben für die Schule zwiſchen 
ieni 3 d ei Theiles J Stadt und Staat getheilt werden, und daß die Städte 
ftoffe, um den hugieniſchen Zuſtand eines Th Beil ) . f t 
unlrer Dorfäßte m einem 1, traurigen mu | 1,4 Beichne IE BAT nn, ce Be 
machen, wie er es thatjählih iſt. Ein Gang alfo hier nicht su v. 
durch die abgelegenen Gaſſen einzelner Vorſtädte er . g 
(Stadtgebiet niedere Seite, Altweinberg etc.) wird uhr 250 ee Aa Tre ee ler, Richert 
jeden von dieſer Unvollkommenheit (um mich] hat es nur 5 Minuten in Händen — — (Zuruf rechts: 
eines mildernden Ausdrucks zu bedienen) über- | Das genügt!) Schnell fertig iſt die Jugend mit dem 
zeugen. Diefe dürftigen und wegen der Armuth | Wort! (Große Heiterkeit.) 


jchlechter nehen, als wenn fie Boerlehrer gebueben 7 7 i 2 
wären. die Functionszulage wird leicht dazu benutzt Börjendepejhen = Danziger Zeitung. 
werden, um ein gewiſſes Streberthum 72 züchten. Hat Ne 1 1 * 1 
ji doch ein conſervativer Director darüber beſchwert, | neue Ufance, f. a. B. Hamburg per Mär 1420, wer 
aß ein Oberpräſident bei der Ernennung zum Ober-] Mai 14,55, per Auguft 14,921, per Oktober 13,12½. 
lehrer nach dem politiſchen Standpunkte des Candi | Zeit, ruhig. 
daten forſchte. Die Erhöhung des Schulgeldes trifft Hamburg, 9. März. Kaffee. Good average Santos 
diejenigen Klaſſen, welche durch die Einkommenſteuer 5 3 
mehr belaftet find; das Odium für die Erhöhung des | Deza e 6. Mar en 
Schulgeldes wird auf die Lehrer fallen, denen daraus | März 91.25. per Mai 87700 — Ceed ar 
eine Gehaltsaufbeſſerung gewährt wird. Die Stellung J Tendenz: Behauptet. ar 2 arg 
der Hilfslehrer wird durch den neuen Normaletat ver- en, 9. 2 (Schluß Courſe.) Deſterr. Bapter- 
hoben; denn die Hilfslehrer, welche doch nur in Noth- rente 94.52 ½, do. 5% do. 102,80, do. Gilberrente 94,05, 
ällen eintreten ſollen, werden eine feſte Einrichtung; | 4% Goldrente 110,40, do. ungar. Goldrente 107,45, 5% 
ſie können zehn Jahre lang Hilfslehrer bleiben und 1980 Lan 102,05, 1860er Fooſe 140,00, Anglo-Auft, 
mil in die unterſte Gehaltsklaſſe einrücken 50,80, Cänderbank 204,00, Ereditact. 307,872, Union- 
ſſen dann in ſte Gehaltshlaff * | bank 233.50, ungar. Creditactien 342.75, 1 
Das muß beffer geordnet werden. verein 112,50, Böhm. Weſteabn 3600 Böhm Norbb. 
Abg. Graf (nat,-lib.) tritt zunächſt für die Refolution ur. 1 2 


182,00, Buf 
Kropatſcheck ein, welche die Lehrer den richterlichen | Elbethalbahn 227,25, Ferd. Nordbahn 2860,00 Franzoſen 


ihrer Bewohner der Selbſthilfe unfähigen Vor- Der Titel wird genehmigt. Beamten We will. Daß mit dem neuen Nor- 1,25, Galitier 211,75, Cemberg-Czern. „Kom- 
3 ü 2 Zu Fit. 5 werden mehr verlangt 1400000 Mk. zur | maletat ein Abſchluß geſchaſſen fein ſoll, dagegen muß | bard. 83,10, Nordmeitb, 208,75, Pardubider 183,50, 
fädte find es, die der Fürforge des Leſammt b die] man ſich eniſchieden verwahren. Es iſt — ak Al Ai. ene „ pabahactien 164,50, Amiterd. 


gemeinweſens am dringendften bedürfen. Wie | Durchführung des Normaletato von 1892 für die 


Directoren und Lehrer der höheren Lehranſtalten fo- 
die Commune durch die Bolksfdule den Kindern wie zur Remuneration für Hilfsunterricht. 


aller ein gewiſſes Maaß von Kenntniſſen zu geben Die Budgetcommiſſion ſchlägt vor, die Forderung zu 
ſich bemüht, jo hat fie auch die Aufgabe, allen ihren den ben ale fern 12 Erſuchen an die Ne. 
Mitgliedern, gleichgiltig, ob fie Steuern zahlen oder | gierung zu ftellen, auch die über 4 Jahre hinausgehende 
nicht, ein gewiſſes Minimum von hugieniſchen Thätighet als remunerirter Hilfslehrer für anrechen⸗ 
Behelfen zu gewähren oder nöthigenfalls aufzu- bar zu erklären. 

octroyiren, ſchon der Wohlfahrt des Ganzen Die Abgg. Korſch und Kropatſcheck (conſ.) bean- 


i tragen einen Zuſatz zu diefer Reſolution, wonach von 
wegen. Und da, wo es am meiſten daran fehlt — 4 früheren Dienſtzeit des Leiters einer Anſtalt als 


reſp. da, wo ſich deren Mangel am meiſten fühl- i tlicher Lehrer ein ſolcher Theil als anrechenbar 
bar macht, muß angefangen werden. Und das e e ſoll. daß ihm in feiner Stellung als 
find dieſe armſeligen Borftädte, nicht die wohl- Leiter ein gleich hohes Gehalt gewährt werden kann, 
. emäfig geradem in die @dulinge Hal es ſonſt als wiſſenſchaftlicher Lehrer erhalten 
a ä - £ 
fterblihheit in Schidlitz und Stadtgebiet, 60 und Zum Normaletat felbft liegen folgende Anträge vor: 
56 % der Geſammttodesfälle. die Geburtsziffer Ein Antrag Meyer (freiſ.) verlangt, daß die Lehrer 
für die ganze Stadt betrug 1891 37,54 % 0, d. h.] in den Vororten Berlins mit denen in Berlin gleich 


auf 10 000 lebende (Eivil-) Bewohner wurden geſtellt werden. . 
Ein Antrag Sperlich (Centr.) verlangt die Gleich- 
375 Kinder geboren. Angenommen, daß dieſer ſtellung der „ den Provinzſtädten mit 


Eoefficient auch für Schidlitz ſtimmt — erheblich | denen in Berlin. Sodann ſoll das Dienſtalter vom 
höher dürfte er keinenfalls ſein — fo würden in | Ablauf dreier Jahre nach Beendigung des Probejahres 


1160051 98,20, Deutiche Platze 58,15, Londoner Wechſei 


erreicht, was man erreichen mußt. Jür ebenſo noth⸗ Pariſer 115 . 
1 


wendig halten wir die definitive Anſtellung der Lehrer. 
Das Verhältniß zwiſchen Hilfslehrern und ordentlichen 
Lehrern iſt ein durchaus abnormes. Ferner entſpricht 
es einer Forderung der Gerechtigkeit, daß den Hilfs- 
u ihre ganze Dienftzeit angerechnet wird, ebenfo 
wie den richterlichen Beamten ihre Affefforzeit. 

Miniſter Miquel erklärt, daß das Verhältniß der 
Kilfslehrer zu den definitiv angeſtellten Lehrern kein 
abnormes, ſondern ein ganz richtiges iſt. Anders ver- 
halte es ſich mit den Communal-Anſtalten, und hier 
— auf irgend eine Weiſe eine Beſſerung eintreten 
müſſen. 

Abg. Dürre (nat.-lib.): Der Normaletat enthält manches 
Gute und Dankenswerthe, er bleibt aber in vielen 
Punkten hinter den Erwartungen zurück, und deshalb 
kann er keinen Abſchluß bilden. Es handelt ſich nicht 
um eine vorübergehende Mipftimmung, fondern um 
eine andauernde Erbitterung über die nicht erfüllten 
Koffnungen. Bei der ſchlechten Finanzlage haben wir 
uns Erſparniſſe auferlegen müſſen, aber an der Schule 
ſollte man nicht ſparen. Der Staat übernimmt 
1400 000 Mk. von der Mehrausgabe, die Eltern müſſen 


4 * * 
ice Banknoten 1.20 ¼. Gilber- 
ne 100, Bulocr. An ei 3 1588 ö = 
asgow, 9 ärz, Roheiſen. uß.) ired 
gg warrants 40 sh. 3 d. Käufer, K.. 6 d. Der- 

Rempork, 9. März. Mechſel auf London 4.85½. 
Rether Weizen loco 105 ½, per Mär; 1,02, per 
ge 1.021, per Mai 1,00%. — Mehl loco 4,00. — 

ais 49/8. — Fracht 4, — Zucker 3. 

Remwnork, 8. März. 3 Wechſel auf 
London (60 Tage) 4.85 ½. Cable Transfers 4,88, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,1%, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) dörg. 4% fund. Anleihe 116, Canadian- 
Pacific-Actien 89, Central. Paciſic-Actien 30½, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 119½, Chic, Mil.- u. St. Paul- 
Actien 77, Illinois-Central-Actien 105½½, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 134½, Louisville u. Naſhpille- 
Actien 74½½, Newy. Cake- Erie- u. Weſtern-Actien 32/5, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 116¾8. Northern⸗ 

acific-Preferred- Act. 678, Norfolk- u. Weitern-Pre- 
erred-Actien 50, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 38 /. Unin- Pacific. Actien 461/%, Denver u. Rio- 
Brand-Brefered-Actien 52½. Gilber-Bullion 9078. — 
Baumwolle in Remnork 7, do. in New-Orieans 61. 
Naffin. Petroleum Standard white in Nemnork 
6.40 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35 


Schidlitz 253 Kinder lebend geboren fein. Es | an gerechnet werden. 3 1500000 Ak. übernehmen; das iſt eine ſchwere Laft. 6, } 
ftarben in 1891 aber in Schidlitz 131 Kinder; Ferner will ein Antrag Kropatſcheck das Kufrüchen | Die Gleichſtellung dar Lehrer mit den Richtern ift eine AR ga ring emmork. 5.70, rm ve 
mithin erreichten, wenn man nicht berückfichtigt, | der Directoren nicht in Zwiſchenräumen von 7, 14, 20, durchaus berechtigte Forderung, zu der die Regierung loco 6,72, do. Rohe u. Brothers 7,00. — e 


jetzt ſchon Stellung nehmen ſollte. Warum follen die 
Directoren der Nicht-Vollanſtalten weniger Gehalt haben 
als die der Vollanſtalten? Die wiſſenſchaftlichen Fähig⸗ 
heiten müſſen bei Beiden die gleichen fein; die Gehalts- 
verhältniſſe würden dahin führen, daß dieſe Anſtalten, 
z. B. die höheren Bürgerſchulen, nur als Durchgang 9 


daß von dieſen ein Theil im Vorjahr geboren | ſondern in 5, 10 und 15 Jahren. 

war, nicht die Hälfte von den in Schidlitz ge- Außerdem liegen folgende Reſolutionen vor: 
borenen Kindern das Ende des erſten Lebens-, Die abgg. Korſch und Kropatſcheck verlangen eine 
jahres, nämlich nur 48,33 %. Dieſe Zahlen | Gleichſtellung der Lehrer an den höheren Lehranſtalten 


mit den Richtern erſter Inſtanz. 
ſprechen eine beredte Sprache. Die Abgg. Dr. Graf, Dürre und v. Schenckendorff 


(Fair reſining Muscovados) 3. — Kaffee (Fair Rio-) 
I,, Rio Nr. 7, low ord. per April 12,92, per 
232 ͤĩð ?j[ke Der-Anitt u Der 
Juni 88%. Mais per Mai 42½. Even bort clear 6.25 
Bork per März 10,87. 


Danzig, März 1892. Dr. Liévin. verlangen, daß die mit dem Normaletat herbeigeführte ] beſſer bezahlten Stellen benutzt werden. Auch die Fun Geſchäftsthäti 
ae erbeſſerung in den Einkommensverhältniſſen der | tionszulage ſoll bei den beiden Arten von Anftalten | Dem in Ich ee de n . dry —— 
Abgeordnetenhaus. Lehrer an den höheren Lehranſtalten nicht als abge- verſchieben vertheilt werben. Die Kräfte der Kilfslehrer | ſtatteten Verwaltungsbericht der Reichsbank für das 
28. Sitzung vom 9. März. [ntofien zu 5 iſt, daß der Normaletat auch für | werben voll ausgenutzt, aber fie werden jämmerlich 


Jahr 1891 entnehmen wir Folgendes: Der Gefammt- 
umſatz der Reichsbank betrug 109 933 249 000 Mark, 
gegen das Vorjahr mehr 1337 836 100 MAR. An 
Banknoten find durchſchnittlich 971 666 000 Mk. im Um- 
lauf und mit 91,99 Proc. durch Metall gedecht geweſen. 
Im Giroperkehr hat der Umſatz rund 81013 Mill. 
und einſchließlich der Ein- und Auszahlungen für 
Rechnung des Reichs und der Vundesſtaaten 85 223 
Millionen Mark betragen. Am Jahresſchluß beliefen 
ſich die Guthaben der Girokunden en rund 257 961 000 
Mark. Der Reſervefonds iſt um 997 090 Mz. geſtiegen 
und hat nunmehr die geſetzliche Höhe von 30 Millionen 
Mark erreicht. an Wechſeln wurden gekauft oder 
55 Einziehung übernommen 3350688 Stück über 

531265753 Mk. Außerdem find für Rechnung der 


bezahlt, ſo dafı fie alle Luft und Liebe zum Amt ver- 
lieren. Mie viele mögen, nachdem fie als Hauslehrer 
eine Zeit ihres Lebens verdämmert haben, als Redac- 
teure ſocialdemokratiſcher Winkelblätter endigen! Die 
Einführung der Dienſtalterszulagen iſt ein Vorzug des 
Normalsetats, der über manche Zehler hinweggilft. 
Die Gleichſtellung der Lehrer an nichtſtaatlichen An- 
ſtalten mit denen an den ſtaatlichen Anſtalten hat das 
Haus ſeit jeher befürwortet, und ſo hoffe ich, daß 
dieſer Theil unſerer Reſolution ebenſo wie die übrigen 
Theile angenommen werden wird. 5 
Minifter Graf v. Zedlitz: Die Regierung muß die Ge- 
währung der 900 Mk. Zulage nach eigenem Ermeſſen 
erfolgen laſſen. Das bedingt die Nothwendigkeit, die 


Die zweite Berathung des Cultusetats wird fortge-] die Lehrer an den nichtſtaatlichen 8 Lehr- 
ſetzt. Kap. 120: Köhere Lehranſtalten. anſtalten durchgeführt werde, daß die durch die 
Abg. v. Jazdzewski (Pole) wünſcht die Einführung | Organiſation der Schulen nothwendig gewordenen 
des Polniſchen als Unterrichtsſprache an den höheren | neuen Stellen mit definitiv angeſtellten Lehrern beſetzt 
Lehranſtalten der Provinz Poſen. erden. Ferner ſoll den Lehrern auch ihre über drei 
eh. Rath Stauder: Ich bin ſelbſt längere Zeit an | Jahre hinausgehende Dienſtzeit als wiſſenſchaftliche 
den Lehranſtalten der Provinz Poſen thätig geweſen Kilfslehrer angerechnet werden. 
und kann nach meinen Erfahrungen keinen Grund ein- Miniſter Graf v. Zedlitz erklärt, daß er alle in der 
ſehen, weshalb die Regierung dem Verlangen des Vor- | Commiffion vom Regierungsvertreter gemachten Zu⸗ 
redners nachkommen ſollte. . r I ſagen erfüllen werde. die Zulage von 900 Mk. ſoll 
Abg. v. Eynern (nat.-lib,) weiſt darauf hin, a die [principal jedem Lehrer mit einem Vollzeugniß ge- 
Gemeinden, welche die höheren Lehranſtalten ſelbſt] währt werden. Ueber die Ausdehnung des Normal- 
unterhalten, benachteiligt find gegenüber denen mit etats auf die Lehrer an den nichtſtaaklichen Anftalten 
ſtaatlichen Lehranſtalten. Auch Berlin ſei bevorzugt, da ſchweben Verhandlungen, welche hoffentlich zur Vorlage 


is fieben ftaatliche Anftalten habe. eines entſprechenden Entwurfs noch in dieſer Gefjion | Lehrer nach dem Bedürfniſſe auszuwählen. Daß | Girokunden 427799 Platzwechſel über 912 465 600 Mk. 
Abg. Kropatſchech (conſ.) widerſpricht dem. führen 2 a 1 politiſche oder ſonſt welche En Ste i in e een. eingezogen. An . wurden ertheilt 


Abg. Knörcke (frei.): ‚Der Staat hat für Berlin Miniſter Miguel: Nur der Noth gehorchend, konnte 
nichts Erhebliches bezüglich der höheren Lehranſtalten | die Finanzverwaltung ſich entfchliehen, bei den knappen 
gethan. Se v. Eynern iſt wohl der Letzte, der der | Finanzen eine ſolche Gehaltserhöhung vorzunehmen. 
Stadt Berlin auf dem Gebiete der Schulen Vorhaltungen Befriedigung wird durch die Gehaltsaufbeſſerung nicht 


1208 140 100 Mark und es blieben am Schluſſe des 
Jahres ausgeliehen 138 612 900 Mk. An Zahlungs- 
anweiſungen wurden 5 640 Stück über 79423 668 Mk. 
ie Der Geſammtgewinn hat 1891 betragen 
28 428 698 


nn ſchon eine Unterrichtsverwaltung fo pflichtver⸗ 
geſſen ſein ſollte, ſo können Sie doch nicht dem Lehrer 
utrauen, daß er wegen 900 Mk. feine Geſinnung 


Dem fein ſollen, brauchen 


machen könnte. eſchaffen, ja ich rechne nicht einmal auf Dank, Aber dere. Nach der Zinanzlage des Staates war die Mk. Davon find an den preußiſchen Staat 
! Abg. Dreyer-Berlin (freif.) weiſt auf die Leiſtungen 1 a “ae eine en Beurtheilung er- Derbefferung be a 0 855 Erhöhung Hd iu jahlen 1BSST30 Mi Da ‚os erhalten 
: Berlins in der Gründung höherer Lehranftalten | wartet; ſtatt hat man mir in einem päbagogi- | Sthnlgeldes nicht möguch. Diefe Erhöhung iſt aber | die Antheileigner 3% Proc. ihrer An 11 
An, die weit hinausgehen über die Leiſtungen anderer | ſchen Platte vorgeworfen, ich wollte die Lehrer den ] nicht unbillig. Es handelt ſich hier nur um eine Frage] ſammen 1 200 000 Nh. der Reſervefonds 997 090 Mn. 


der Zweckmäßigkeit, und es iſt doch nicht unzwechmäßſig 
und unri lig die Eltern in höherem Ma e hinzuzuziehen, 
wenn au taat und Commune mit höheren Beträgen 
belaſtet werden. Gern würde ich es haben, daß alle 
Lehrerſtellen difinitiv ſeien. Aber dagegen ſpricht die 
harte Nothwendigkeit der Thatſachen. Außer der Finanz- 
lage kommt auch die große Anzahl von Candidaten in 
Betracht. Es giebt nur 4900 Lehrerſtellen, denen 
durchſchnittlich 1901 Candidaten gegenüberſtehen. 
Aber das Verhältniß der Hilfslehrer zu den definitiv 
angeſtellten iſt durchaus nicht ſo ſchlimm. Nach einer 
mir vorliegenden Aufſtellung kommen die 1 etwa 
4—5 Jahre nach Ablegung des Probejahres zur 
definitiven Anſtellung. Allerdings giebt es innerhalb 
dieſer e große Differenzen. Während 
mancher ſchon im erſten Jahre angeſtellt wurde, hat 
mancher 9 Jahre warten müſſen. Ein gleichmäßiges 
Aufrüken nach der Anciennität iſt aber ganz un- 
e Das würde häufige und viele Verſetzungen 
zur Folge haben, die weder im Intereſſe des Unter- 
richts noch im Intereſſe der Lehrer liegen. Sodann 
muß man die Verſchiedenheit der Zacultats berück- 
ſichtigen. Es iſt mir kein Fall bekannt, daß ein 
Lehrer aus anderen als ſachlichen Gründen angeſtellt 
reſp. übergangen würde. der Gehaltsunterſchied 
wiſchen den Directoren der Vollanſtalten und der 
echshlaffigen Schulen iſt durchaus berechtigt. Die 
innere Berechtigung der Gleichſtellung der Lehrer mit 
den Richtern hat die Regierung anerkannt. Aber vor 
allen Pingen kommt es zunächſt darauf an, die ſchwerſten 
Schäden zu heben. Was hier den Lehrern geboten 
wird, iſt ein erheblicher Fortſchritt. (Beifall.) 


und vom Ueberreſte find zu zahlen: der Reichshafje 
8 601 544 Mk., den Antheileignern 4869 863 Mk, wo- 
von auf jeden Bankaniheil von 3000 Mk. als Reſt- 
dividende 121,50 Mk. entfallen. Hiernach erhalten die 
Antheileigner für das Jahr 1891 einen Ertrag von 


7,55 Proc. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 9. März. Wind: W. 

Angekommen: Minerva (SD.), KHyrwan, Glasgow, 
Kohlen und Güter. — Hercules (S.), Gohrbandt, Stettin, 
Theilladung Zucker. 5 

10. Mär:. Wind: S. 5 

Angekommen: Jupiter (S.), Juhl, Bremen via 

Kopenhagen, Güter. — Stanton (SD.), Berg, Cands- 


rona, leer. 
Nichts in Sicht. 


n 

Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 9. Nie et: 0,74 Meter. 

2 es Eigtreiben. 
Wind: Sd. Wetter: klar und gelinde. 

Verantwortliche Rebacceure: für gen polltiſchen Thert und ver⸗ 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Ciigrarifher 
H. Röckner, — den lokalen und proninziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Nafemann, ſämmilich in Danzig. 


r 


Städte. ; : Förſtern gleichſtellen. Ich muß mich dagegen ver- 
> . Virchow: Bisher beſtand allgemein die Bor- | wahren, daß einige Anträge dieſe Neuregelung nur 
ſtellung, daß nicht die Städte, ſondern der Staat bie | als ein kurzes Proviſorium betrachten wollen. Der 
1 Lehranftalten zu ſchaſſen hätte; da der Staat Landtag ſollte eine ſolche Beunruhigung vermeiden. 
einer Verpflichtung nicht nachkam, fo ging Berlin zur [Wenn der Staat einmal eine allgemeine en 
Gründung von ſolchen Anſtalten über, weil die Be- | befferung vornehmen kann, dann werden auch die Lehrer 
völkerung mit Nückſicht auf den Militärdienſt . nicht vergeſſen werden. Wir alle gönnen den Lehrern 
Schulen verlangte. Die großen Aufwendungen, dle] höheren Rang und Titel, aber wir können die Lehrer 
Paris für Univerſitätszwecke ausgeben ſoll, ſind eine Ref allein bevorzugen, denn dann kommen alle anderen 
Nythe; in dem Etat von Paris iſt davon nichts zu | Reſſorts ebenfalls. Alle Anträge, welche eine Kende⸗ 
‚finden. 5 rung des Normaletats verlangen, müſſen abgelehnt 
b Bae Graf Zedlitz: Den Wünſchen des Abg.] werben; denn der Normaletat iſt eine Denkſchrift, 
v. Jajdzemski kann ich eine Erfüllung nicht zuſagen. welche die Grundſätze darſtellt, nach denen die Regie- 

Abg. Rickert: Ich möchte auch die Herren, welche | rung zu verfahren moraliſch gebunden iſt. Gegen den 
ing immer gegen Berlin Dormürfe erheben — auch | Antrag des Abg. Kropatſcheck habe ich nichts einzu- 

er Regierungsvertreter hat dies geſtern gethan —, | wenden, ebenſo wenig gegen den Antrag der Budget- 

itten, concrete Vorſchläge zu machen, was denn Berlin Commiſſion. Gegen die Nr. I. des Antrages Dürre 
eigentlich thun ſoll. Nach den Keußerungen des Herrn abe ich mich ſchon ausgeſprochen; die Nr. II. könnten 
v. Engern, welche er vor einigen Tagen hier über | die Herren wohl fallen ſaſſen, nachdem mitgetheilt iſt, 
die Mittel that, die 4 für die Staats anſtalten daß eine l ausgearbeitet wird, welche die 
1 ſollte, bin ich ſofort auf die Bibliothek geſtürzt 3 Einführung des Normaletats ſicherk. Die 


Heiterkeit), ich konnte bisher aber nicht ermitteln, da r. III. hängt mit der Stellung der Diätarien über⸗ 
ris 27 Mill. Frcs. für Staatszweche ausgiebt, da- aupt zuſammen; fie wird dabei auch ihre Erledigung 
gegen habe ich ermittelt, daß der franzöſiſche Staat] finden. Ich kann nur dankbar dafür fein, daß die 
‚für Communalzweckhe eine große Summe ausgiebt, | Budget-Eommiffion der Regierung fo weit entgegen. 
ieviel davon auf Paris fällt, werde ich Hrn. v. Ennern | gekommen ift, und will hoffen, daß endlich Zufrieden⸗ 
nach Beendigung meiner Studien mittheilen. Nachdem | heit in den Kreiſen der höheren Lehrer 900 
der Abg. Virchow die Angaben des Abg. v. Eynern | (Beifall rechts.) 
als Mythe bezeichnet hat, iſt aber Herr v. Eynern ver- Abg. Knörcke (freiſ.) bedauert, daß der Finanz- 
pflichtef anzugeben, woher er ſeine Angaben hat. miniſter ſich ſo ſehr dagegen verwahrt habe, daß es 
Abg. Pleß (Centr.): Was die Berliner bei dem ſich hier nur um ein Proviſorium handle; hoffentlich 
Polizeikoſtengeſetz gethan haben, zeugte nicht von Auf-] wird trotzdem recht bald eine Aenderung eintreten. 
‚npferungsfähigkeit; die Berliner thun nur das, wozu | Die Directoren und die Kilfslehrer find am wenigſten 
ſie gezwungen ſind. che Directoren werden ſetzt 
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Braut-Seidenſtoffe ſchwarz, weil, ergme ıc. 
— von 65 Pfg. bis Mh. 22.85 — glatte und 
Damaſte ꝛc. (ca. 300 verſchied. Qual. und eh 
veriendet roben- u. ſtückweiſe porto. u. zollfrei da 
Jabrik Depot G. Kennederg (k. u. k. Hoflieferant) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 
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Die heutige 3 eröffnete in weniger ſeſter Haltung und mit zum Theil etwas niedrigeren Courſen auf J conſolidirte Anleihen jet und beſonders 3% lebhafter. Fremde, feſten Zins tragende Papiere waren zumeift ziemlich 
ſpeculanvem Gebiet. A 2 


nduſtriepapiexe ziemlich 
holt kleine Schwankungen der Tendem hervor und der Pörſenſchluß erſchien nemlich feſt. Der Kapitalsmarkt be- behauptet, aber ruhig; Montanwerthe ruhig; Actien von Kohlenbergwerken befeitigt und zeitweise ebhafter. 
Wahrte felte Gelammthaltung für heimiſche folide Anlagen bei en Umſätzen; auch deutſche Reichs- und preufifhhe f 
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